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Wissenschaftliche Mittheilungen. 
N aeltträ~e und Ausfülu•uti,;en zu 

.Jos. Asehbaelts Geseltieltte der Graf'en 
v. Wei•tltebn. 

Von Alex. Kaufmann und Dr. Th. A. Warnkönig. 

Erste Sammlung. 

(Fortsetzung.) 

Zu S. 244. Im J. 1424 verschrieben Graf Johann II. 

und sein Sohn Georg ihrem Sohne und Bruder J o h an n, 
Domherrn zu 1\'Iainz, 150 fl. jährlich auf so lange, bis er 
einmal 500 fl. jährlicher Einkünfte von seinen Pfründen, 

Probsteien und Gottesgaben beziehen würde. W. 

Zu S. 244. Von den Töchtern des Grafen Johannes II. 

und der Gräfin Mechthildis von Schwarzburg war Gräfin 
Ag n es, Meisterin, und Gräfin An n a, Klosterjungfrau zu 

Frauenzell bei Würzburg, und erhielten eine jede, laut 
Urkunde vom J. 1422, von ihren Eltern 30 fl. jährlich 

Leibgeding. W. 
I • 

Zu S. 244 Note 121. Das TodesJahr des Probstes Al-

b ert ergibt sich aus der Inschrift an seinem im Dom zu 
Bamberg befindlichen Grabmonument: Anno a nativitate do­
mini M. CCCCLXVI. decima octava die mensis augusti Obiit 

venerabilis et generosus vir albertus comes de Wertheim 
Praepositus ecclesiae Bambergensis cuius anima requiescat 

in pace. S. Landgraf; der Dom zu Bamberg, S. 25. 
K. 

Zu S. 249. Nach einer Urkunde vom Jahr 1498 waren 

die beiden Töchter des Grafen Georg I., Margaretha und 

Mechthildis, die erstere Aebtissin, die andere Priorin im 
Cistercienserkloster Seligenthai und bezogen eine Leibrente 
von 30 fl., welche ihnen in jenem Jahre durch den Grafen 
Michael II. bestätigt wurde. W. 

Zu S. 253. Ueber die mit dem bekannten Wahlstreit 

zwischen Diether von Isenburg und Adolf von Nassau in 
Zusammenhang stehende Eroberung der Stadt und Feste 
K ü ls heim durch Graf Johann den Canonicus und den 
daraus entsprungenen langwierigen Prozefs beim Reichskam­
mergericht s. meinen Aufsatz: "Die Külsheimer Fehde~' im 
Archiv des historischen Vereins für Unterfranken und Aschaf­
fenburg, Bd. XIV, Hft. I, S. 190 ff. Nach einer, auf dem 
gemeinschaftlichen Archiv befindlichen, die erwähnte Sache 
betreffenden Zeugenaussage hatte Graf Wilhelm von Henne­
berg dem Grafen Johann hundert Pferde zu Hülfe geschickt. 

Nach derselben Zeugenaussage fällt die Belagerung, resp. 
Eroberung von Külsheim zwischen Lichtmefs und Fastnacht. 

K. 
Zu S. 266. Bei dem Pfalzgrafen Ludwig liquidirte Graf 

Michael von Wertbeim gegen den Grafen Crafft von Hohen­

lohe seinen Schaden wegen der Eroberung von Schwein­
burg wörtlich wie folgt: 

"Sprechen wir im zu, das er mit andern, die im dartzu 
geholffen haben, uns, unser slosz Sweinburg, das dann un­

ser gemabei fur ein Somen geltes verwiedempte ist, mit 
gewalte on gerichte und rechte und unerforderte alles Rechts 

angewonnen und entweltigt hat, uns das unser darinne ge­
nomen mit namen an korn und dinkel vc mlr an mellewe 
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LXXX mir, an haber nc mir an wyn XXX fuder an ficisehe 
XL ochsen und kuwe an achtzig Swyn alles gesalzen an 
XL lebendiger stucke vihes, an husegerette mitnamen LX 
bette mit jren zugebörungen, knchengeschirre an kanden, 
pfannen und anderm busgerete V reisig hengste, an bar­
nisehe LX pantzer, koller und anderm harnische zu LX reis­
sigen mannen, an armbrusten L guter armbruste L winden, 

achtdusent pfyl, an Büchsen, ein yserin tarreszbuchsen, die 
ein blyen lwgel schosz by XV pfunde, dry gegossen schirm­
bucbsen, die iglicbe schosz ein blyen kogel bei VIII pfun­
den, vier Steinbüchsen mit jren lmmern und laden wol be­
slagen, die igliche Büchse schosz als grosz steyns als ein 
qwech:e Bosskugel, vier fogeler, Sechzig hockenbuchsen, 
LX hantbuchsen LX sprinkbuchsen, achte tunne pulffers 
füerbeche, XI zentner blys, an silber geschirre, kleynot huss­
gerede das unser gemabei von meclnnuln dargefürte hatte, 
und dartzu als die zugehörungen desselben slosz und die 
Edeln, Reisigen und armenlute die darjnne waren by uns 

geflohet hatten an husegerete barem gelte und varnder habe. 
Darumb so getruwen wir got und dem Rechten, Begerende 
und Bitend den genanten Crafften von Hohenlocl~ jm rech­
ten und mit uwerm urteil daran zu wysen syt es zu Rechte 
veranlaf te ist und solche mit gewalte on gerichte und 
rechte geton hat uns von Rechtes wegen und unser gemabei 
von e1·en und wiedempsrechtes wegen das slosz und alles 
da er uns da1jnne genomen hat als ob geschrieben stet 
wider zu geben und solieben unfuge der darjnne abebrun­
gen (?) verbrochen und verwuste ist, wider tun machen, und 
die uffhebunge und schaden zul\eren nach unser notdurffte 
und in der mosz als es vor was ee das geschaach. 

\V. 
Zu S. 292. Graf lUichael li. hatte nicht fünf, sondern 

sechs Töchter. Aufser den bei Aschbach aufgeführten, von 
denen '\'Vandula im Jahr 1497 in das Kloster Mariabronn 
(1Uergebronne), Urs ula 1498 in das Kloster Constorf (Con­
radsdorf) und lU a g da I en a 1503 in eben dieses Kloster 
trat, hatte Graf Dlichael noch eine Tochter Namens A fr a, 
die im Jahr 1498 in das Kloster Frauenalb trat. Alle vier 
erhielten bei ihrem Eintritt in das Kloster eine Leibrente 
von 10 fl. rh. \V. 

(Scblufs folgt.) 

Der Sterb -vou ._.8~ und die e1.•ste RektoJ.•s­
besolduug zu NürubeJ.•g. 

(Schlufs.) 

Unter dem allgemeinen Leiden hatte auch namentlich die 
Frequenz der Schulen sehr gelitten. Der Schottenmönch 

Conrad Herdegen (Würfel Nachr. I, 241) sagt, die Knaben­
schulen seien zur Zeit der Seuche so ausgeleert wor en, 

dafs in ihnen kaum 10 oder 8 in einer Schule waren, und 
früher habe es keine alte Schule gegeben, in der nicht we­
nigstens 200 Knaben gewesen wären; 170 seien zur Zeit 

der Seuche gestorben, viele anderswohin aus der Stadt ge­
flohen, manche daheim geblieben , die wenigsten in die 

Schule gekommen. Das empfand natürlich auch die Schule 
zu St. Sebald. Sie stand unter !}feister Hans Schütz von 

Bamberg. Ob et· derselbe oben bet·eits erwähnte ist, der 
am 13. lUai 1461 zuerst als Prediger am neuen Spital an­

gestellt worden war und am 20. Dec. 1462 wieder al 
Prediger da elbst bestellt wurde, scheint, weil diese Bestal­
lung, ohne einer zweiten Amtsthätigkeit, der des Schulmei­
sters, dabei Erwähnung zu thun, wieder aufgehoben und 

er durch Beschlufs vom 29. Nov. 1464 entlassen wurde, 
zu bezweifeln. Wahrscheinlich ist jedoch, dafs dieser Bam­

berger Hans Schütz erst nach der Seuche an die Schule 
kam und dafs man durch ihn unter andem einer Neuerung 
Einhalt thun wollte, welche ein Rathsverlafs vom 1\Iittwoch 
nach Epiphanie 1463 emstlich rügt: 

"Item In Acht zu haben als in die em Jare in den hei­
ligen \Veihnachtfeie1·tagen der Schulmeister zu Sauet Sebald 
etlich Gesäng auf wemtlicher (weltlicher) Iieder weise in den 
Kirchen und zu kore gesungen hat, daf solches in dem 
künftigen Jahre füdwmen werde, der Stat zu Ehren. 

Von der frübern Schule zu Sauet Sebald, wie überhaupt 
von dem älteren Schuhvesen VOI' der Reformation, hat man 
nur sehr bruchstückartige Keuntni ::.e, welche Schultheifs 
in seiner Geschichte der Nürnbero-er Schulen mit verdien t­
lichem Fleifse zusammengestellt hat. Die Schule stand in 
inniger Verbindung mit der Kirche und der Gesang machte 

einen Hauptgegenstand aus, daher auch der Cantor eine sehr 
wichtige Person war. \Vie noch jetzt, 'yar auch damals das 
Orgelspiel einem eigenen Organisten übertragen, der mit 
der Kirche allein verbunden war und mit der Schule nicht 

zu thun hatte; als eineu solchen kennt man aus jener Zeit 
den damal hochberühmten Conrad Pauman, der diese Stelle 
urkundlich am 13. Dec. 1446 zu St. Sebald bekleidete und 
am 24. Jan. 14 73 zu 1\Iünchen starb, wo noch jetzt sein 
Denl{mal in der Frauenkirche zu sehen ist. S. Hans Ro­

senplüts Spruch von Nürnberg. 1854. 4. S. 29 ff. Die 
Einnahme des Schulmeisters, der erst viel später gewöhn­
lich Rel\tor genannt wurde - ausnahmsweise kam es auch 

damals schon vor, z. B. bei Friedrich Lindner 1469 (Wür­
fel a. a. 0. 244) - hieng, wie aus dem Folgenden erhellt, 
blos von dem Schulgeld und den für Leichengesänge und 
ähnliche Leistungen erhaltenen, meistens auch amtlich fest-
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gestellten Belohnungen ab. Von diesem Ertrag hatte er 

selhst wieder den Cantor zu bezahlen. Ueber das ganze 

Verhältnifs gibt folgende Aufzeichnung im Rathsbuch Auf­

schlufs: 

Am Freitag vor Cantate, also den 27. April 1464: "Item 

als maister Hanns Schütz von Bamberg zu diesen Zeiten 

Schulmeister zu Sanct Sebalt einem Rat sein gebrechen vnd 

notturft von derselben Schule wegen zu erkennen geben 

wie er dieselben Schule recht gebrechlichen vnd ou ordenung 

funden habe, So weren Im auch der Burger schreib er vnd 

ander schreiher vngehorsam In der Schule vnd Im kore, die 

In verachten vnd auß vnd ein gyngen on vrlaub wenn sie 

wolten, das Im swer zu leyden vnd der Schul verdürplich 

wer, vnd vnordenlich, So möcht er auch narrung halben 

nit pleiben noch keyn Cantor vermöcht zu halten vnd be­

gert Ine dor Inne zu staten zu komen. Ist Im von Rats 

wegen geantwort wie vou seinen vorfaren solcher klage 

keynne mer an ain Rat gelanget sey, So het auch ein Rat 

keynnem Schulmeister nye nichs von der handt geben . 

yedoch den grofseu vergangen sterben angesehen dadurch 

die Schuler wol vast abgangen sein So were ein Rot doran 

kumen vnd het mit den kirchenmeistern zu Sanct Sebolt ge­

redt das sie Im zu stewr X rhs. gulden geben solten damit 

er ein Cantor desterbaß Im zu hilff bestellen möcht, diesel­

ben Im auch vber ein halb Jare dornach aber X gulden 

geben solten, also das er fürneme ein erbare redliche orde­

nung in seiner SchuH jm kore vnd auff dem kirchoff zu 

machen vnd zu halten, dabey Im ein Rat getrewlichen hant­

haben wolt, also das er Im gelobt vnd versprech nu von 

pfingsten ein gancz Jare bey der Schul zupleiben, den kna­

ben mit ler vnd zucht getrewlich vor zu sein das er also 

Erasmo Schürstab gelobt zu tun vnd zu halten, dabey sein 

gewest Wilhelm Löffelholcz Hanns Pil'ckhe~'mer vnd l\leister 

Mertein." 

Kirchenmeister zu St. Sebald \Yar damals Hans von 

Locheirn. Ob, weil in der Mehrzahl gesprochen ist, damals 

noch ein zweiter. existirte, oder auch der Kirchenpfleger 

gemeint war, bleibe dahin gestellt. Die beiden aufser dem 

Schürstab anwesenden, Löffelholz und Pirkheimer, gehörten 

zum kleinen Rath oder dem Rath vorzugsweise; l\Ieister 

Martin, mit seinem Zunamen Merklein, war Rathsschreiber. 

Dafs vor dieser Zeit ein Gehalt nicht gezahlt wurde, ist klar; 

man betrachtete die lateinische Schule eben so, wie man die 

deutschen Schulen bis zum Uebergang der Stadt an Bayern 

und bis zu einer Organisation des Schulwesens betrachtete, 

der Schulmeister mochte selbst zusehen, wie er sich durch 

Schulgelder und andere zufällige Bezüge durchbrachte. Von 

dieser Zeit an aber bekam er einen auf das Kirchenverrnö-

gen angesetzten Gehalt, und es ist klar ausgesprochen, dafs 

der Sterb von 1462 den Rath zu einer Erwägung, es sei 

billig dem Schulmeister etwas auszusetzen, vermocht hat. 

L. 

Noelt einiges Neue wou Job. FiseltaJ.•t. 

Von E. "Veller in Zürich. 

Wie thätig Fischart auch für die Volksliteratur gewirkt, 

zeigen die von Gödeke (Grundrifs S. 389 fl'.) aufgeführten 

Folioblätter. So l\'Ianches dieser Art mag im Laufe der Zeit 

völlig verschwunden sein. Zwei Folioblätter rnH Holzschnitt, 

beide wahrscheinlich Unica wie die früher im Anzeiger von 

mir beschriebenen, will ich hier als unbekannt nennen. Das 

eine handelt in einem sehr vernünftig gehaltenen, allen 

Nachdruck auf die wissenschaftliche Erklärung legenden pro­

saischen Text von dem viel Aufsehen erregenden Corneten 

von 15 72, und erörtert möglichst populär die über densel­

ben von den Gelehrten aufgestellten 1\leinungen. Dem an­

gereiht sind am Schlusse in sehr kleinem Druck 40 Vers­

zeilen, jedenfalls das Unbedeutendste an der Sache, wobei 

nur der versteckte Hieb auf das Papstthum, der aber in 

Betracht des Stoffes nicht stärker ausfallen durfte, zu be­

achten ist. Titel: 

Ein Richtiger und kurtzer Bericht über den Wunder Ster­

nen, oder besondern Cometen, so nun manche nlonatszeit, 

dif~ 72. und 73. Jar zu sonderern Warnungszeichen diser 

Ietzsten Zeit ist erschienen: sehr fruchtbarlieh mit seinem 

Prognostico zu betrachten. 

Am Ende: Getruckt zu Strafsburg, durch Bernhard Jobin, 

im Jar Tausent, füntfhundert, drey und sibentzig. 

Ungefähr das Viertel des Blattes nimmt eine nicht eben 

sorgfältig geschnittene Sternbilderkarte ein. 

Schon aus den nachfolgenden ersten Zeilen des Gedichts 

wird man die fischartische "Vendung erll.:ennen. 

Ein Theologisch Prognosticon. 

Gleichwie vor zeiten diser Stern 

Welcher in der gehurt des Herrn 

Erschienen ist den dreyen Weisen 

(Den viel ein Engel Gottes heissen) 

Hat gdeit, das Christus kommen werd 

In das fleisch arm und frembd auff Erd: 

Also zeugt heut der Wunderstern 

Das heut die zukunfft unsers Herrn 

Nah, Nah ist, ja auffs allernechst etc. 

Ueber diesen Corneten werde ich später eine ganze Reihe 

Foliodrucke und fliegende Blätter kleineren Formats citiren, 

Zustände. 
Sprache u. 

Schrift. 
Bibliographie. 
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worunter auch ein grofses astrologisches Tableau von L. 

Thurneifser. 
Ein ferneres Folioblatt ist wahrscheinlich (der Verszahl 

nach) die erste Ausgabe des Gorgoneuro Caput, von welchem 

Gödeke S. 391 zwei andere Ausgaben nennt. Leider fehlt 

Titel und der gröfste Theil des schön gezeichneten Holz­

schnitts: 81 Verszeilen, deren Anfang also lautet: 

Hut euch das niemandt nicht erschreck, 

Trett wenig auff ein seit hinwegk, 

Aulf das eim nit etwas geschieht 

Wann er diß Thier zu nach besieht, 

Das jhn der Gorgons Kopff hiemit 

In einen stein verwandet nit, 

Und seiner sinnen gar beraubt, 

Es hat solch art llleduse Haupt, 

Und die groß Hur von babylon etc. etc. 

o. 0. u. J. (aber 1576, und Jobinseher Druck). 

In Gödeke 's Grundrifs S. 389 finde ich von Fischart 

"Ain Gewifse Wunderzeitung von ainer Schwangeren Judin 

zu Binzwangen etc." (1575) verzeichnet. Dieses Folioblatt 

wurde auch ,,Getruckt zum Hoff, bey 1\iattheus Pfeilschmid. 

Anno, 1\'l.D.LXXV." Leider ist bei diesem schönen Druck die 

obere Hälfte weggeschnitten. 

Fischart liefert uns ferner eine sehr gut geschriebene 

Beschreibung der Eskimos, in derselben volksthümlichen 

Form eines Folioblattes, wie ich deren schon mehrere ge­

nannt. Der Titel ist: 

,,Merckliche Beschreibung sampt eygenlicher Abbildung 

eynes frembden unbekanten Volcks, eyner Neu- erfundenen 

Landschafft oder Insul, neulieber zeit vom Herren 1\lartin 

Frobiser, durch ungewohnliche und nie noterstandene Schif­

fart auß Engelland gegen Vernal- Occident, zu trost und 

ergötzung der gantzen Christenheyt erkündigt. 

Getrurkt zu Strafsburg, Anno 1578." (Jobin'sche Let­

tern). Fol. mit treffiichem Holzschnitt (Eskimos: Mann und 

Frau, ein anderer in einem Kanot rudernd). Der Bericht, 

ganz fischartisch, beginnt: 

,,Die Welt begeret allezeit Wunder, und kan mit Wun­

derzeychen kaum ersättiget werden: Nun aber willfaret jr 

gleichwol Gott der HErr auch hierili, und zeyget jnen täg­

lich die wunderlichste Wund er etc." 

Bei seinem Aufenthalte in Holland übersetzte Fischart 

eine kleine freisinnige Flugschrift, welche am Ende das 

Datum trägt: "In Gent, den 22. Februarij, Anno, etc. 79." 

Fischarts Reise nach London fällt darum wahrscheinlich ins 

J. 1579 oder 1580. Die Flugschrift ist in gleichem mar­

kigen Stile abgefafst, wie der Vray Patriot, doch sicherlich 

von anderem Verfasser. 

Sollte Fischart nicht auch französisch geschrieben haben? 

"Wachtgeschrey, Der betrangten Vnterthanen in den 

Niderlanden. Allen Iiebhabern der Ehren Gottes, des Vat­

terlands, der Priuilegien vnd Freyheiten desselben, zur War­

nung gestellt, Auß Flämischer Spraache inn hoch Teutsch 

gebracht, zu Gent. 

Miche. vij. Die Gewaltigen rahten nach jbrem mutwillen 

schaden zu thun, vnd drähens wie sie wöllen: Der aller­

beste vnter jhnen, ist als Dornen, vnnd der aller redlichste, 

als Distelen. 

Ohn Grädt man keynen Fisch nicht findt. / 

Also die leuth ohn' gebrechen nit sindt, 

List, hafs vnd neid, vnd anders mehr, 

Steckt olft verborgen im hertzen sehr. 

lll. D .LXXIX." 

0. 0. (Jobin'scher Druck). 12 BIJ. 4. *) 

Noch kann ich von Fischart eine populäre in prägnan­

tem Stile abgefafste Beschreibung der Stadt Biberach nennen, 

ein Gedicht von 6 64 Verszeilen, das zu seinen besten Pro­

dukten gehört. Es sind zwei Folioblätter mit zwei uncolo­

rirten, nicht eben sorgfältigen Holzschnitten (Panorama von 

Biberach) ohne Ueberschrlft, oder vielleicht ist diese abge­

schnitten; ohne Druckort und Jahrzahl (Strafsburg bei Job in, 

1579). Anfang: 

"Es möcht ein Wunder nemen seer, 

Was doch die fürnemst Ursach wer. 

Das unßre Eltern vor der zeit, 

Gewesen seind so schlechte Leut. 

Das sie so wenig gschriben band" etc. 

- "Und sonderlich von Byberacb, 

Ist wenig gschriben und betracbt. 

Dann weder inn Griechischer Sprach, 

Noch im Latein wirdt jhr gedacht. 

Man wöll sie dann Castropolim, 

Autf Griechisch nennen in meim sinn. 

So ich dann auffs Lateinisch khum, 

l\'löcht sie gnennt werden Bibarum. 

Dann Ptolomäus schreibt und sagt, 

Von einer sölchen Teutschen Statt" etc. 

Sobald ich Gelegenheit finde, werde ich dieses Stück 

historischer Poesie und andere abdruckswerthe zusammen 

herausgeben. 

*) Ein Exemplar dieser Schrift befindet sich, nach der ~fit­
theilung des Hrn. Wiechmann-Kadow, in einem Misch­
bande (Quodl. 125. 11.) der Bibliothek zu Wolfenbilttel 
und zwar zusammengebunden mit dem Vray Patriot. 

D. Redact. 

z 
• 
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Hierbei sei noch ein Titel nachgetragen, der in dem 
früher (Januarnummer 1857) von mir beschriebenen Exem­
plare fehlte. Nach dem Regensburger Auktionskataloge von 
Montag und Weifs 1857 S. 158 lautet der Titel: 

"Neue Wunderzeitungen auß Frankreich und den Nieder­
landen. I. Von dem schrecklichen hochschädlichen ange­
loffenen Gewässer, welchs zu Pariß, inn den Vorstätten 
S. Marcells, den 9. Aprilis dieses 1579 Jars, unerhörter 
schrecklicher weifs ist urplötzlich eingefallen etc. II. Von 
der Ernsten Belägerung der Wehrhafften Statt Mastricht'' 
o. 0. u. J. (Strafsburg bei Jobin. 1579.) 

Wandmalerelen bn kleinen fii.euzgange 
der Ka•·thause zu Nürnber,;. 

Dafs bei einer gründlichen Restauration des alten Kar­
thäuserklosters zu Nürnberg und Hinwegräumung des seit 
langen Jahren angehäuften Schuttes manche erhaltene Er­
innerung an die ehemalige Blüthe des Klosters zu Tage kom­
men würde, liefs sich wohl erwarten. Es haben sich einige 
geringere Gegenstände gefunden, die in das hier ehemals 
geführte Klosterleben interessante Blicke thun lassen, wie 
z. B. Fragmente alter Hausgeräthe, auch die Brille eines 
alten Karthäusers, roh aus dickem Leder geschnitten miJ ein­
geklemmten grünen Vergröfserungsgläsern, gewifs eine der 
frühesten, die zu Nürnherg gefertigt wurden. Noch mehr 
war man überrascht und erfreut über die Entdeckung einiger 

architektonischer Denkmäler, die, bis dahin zugebaut, jetzt 
dem Anblicke offen gelegt sind. Dahin gehört vor Al­
lem das grofse, schöne Refectorium mit gewölbter Holz­
decke und einer noch übrigen verzierten Säule vom seihen 
Stoffe. - Eine mehr eingehende Besprechung verdienen 
aber die in dem kleinen Kreuzgange des Klosters wieder 
aufgedeckten Wandmalereien. Deren sind zweierlei und 
zwar aus verschiedenen Epochen, von welchen beiden ge­
genwärtig einige Felrler blofsgelegt sind. 

Die frühesten Malereien stammen ohne Zweifel aus der 
Zeit der ersten Anlage des Klosters, dem Ende des 14. Jahr­
hunderts. Sie sind auf einem sehr rohen und unregelmäfsi­
gen Anwurf der Wand, an manchen Stellen fast auf den 
nackten Stein gemalt und scheinen ebenso eine wenig regel­
mäfsige Anordnung gehabt zu haben. Das aufgedeckte Stück 
dieser 1\Ialereien zeigt eine Kreuztragung in schmaler, rother 
Einfassung von 40" Höhe und 35" Breite. Ueber den Werth 
der Erfindung und Zeichnung gibt der oben stehende Holz­

schnitt Rechenschaft; die Farben sind breit und ohne Schat­
ten aufgetragen und mit dicken schwarzen Umrissen umzo­
gen. Das technische Verfahren dieser Malerei scheint indefs 
grofse Vorzüge gehabt zu haben, denn die Farben haben 
sich vollkommen mit dem Kalke verbunden und glänzen noch 
in grofser Frische. Namentlich sind Zinnober und Mennig 
von seltenem Feuer. Auch schöne lUischungen eines rötb­
lichen und grünlichen Grau, wie auf dem Gewande Christi, 
machen sich bemerkbar. 

Die zweiten Malereien scheint nicht sowohl eine früh 
eingetretene Verderbnifs der ersteren, als der Wunsch ver­
anlafst zu haben, ein besseres Kunstwerk zu besitzen. Die 
ersten Bilder sind schonungslos angehauen und mit dicl\em 
Kalkanwurf bedeckt. Auf der glatteren Fläche wurden so­
dann andere Gemälde mit fortgeschrittener Kunstfertigkeit 
und in besserer Anordnung ausgeführt. Die jedesmalige 
Fläche der Seitenwand zwischen zwei Halbbögen des Kreuz­
gewölbes nahm eine biblische Scene, das Ganze wahrschein­
lich eine Reihe von Darstellungen aus der Passion auf. Die 
figürliche Darstellung reichte von der Spitze des Bogens bis 
zur Linie der Tragsteine für die Gewölbrippen herab; darun­

ter waren gemalte architektonischeVerzierungenund Teppiche 
angebracht. Ohne Zweifel waren auch die Felder des Gewöl­

bes und die Wand mit den Fenstern bemalt; doch sind davon 
noch keine Spuren ~ufgefunden. Das erste aufgedeckte Feld 

zeigt einen leidenden Christus in architektonisch verzierter 
Umgebung, von zwei weifs gekleideten Figuren, Karthäusern 

oder Stiftern, angebetet. Zwei in einiger Entfernung davon 
aufgedeckte Felder zeigen Christus vor Pilatus und eine nicht 

ganz deutliche Darstellung, die die Auffindung des h. Kreu-
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zes durch die Kaiserin Helena zum Gegen tand zu haben 

scheint. Eigenthümlich bei diesen Darstellungen ist nur die 

Art und "\V eise, wie die Scene in architektonischer U mge­

bung angebracht, man könnte sagen, darin verflochten ist. 

Sonst tragen die nialereien durchaus den Charal\ter der 

Kunst aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts. Ihre 

Technik mufs aber höchst mangelhaft gewesen sein, da 

gegenwärtig die Farben eben o sehr an dem späteren Kalk­

überzug wie an dem haften, worauf sie gemalt sind. Unter 

jenen macht sich besonders eine schöne Lasurfarbe bemerk­

bar, die indefs jetzt als trocl{enes Pulver zwischen den bei­

den Kalkschichten ruht und herabfällt, sowie eine der letz­

teren entfernt wird. Die lUalereien müssen auch schon früh 

verdorben sein, denn auf der weifsen Kalkschicht, welche 

zunächst die Gemälde bedecl!:t, fand sich an einer Stelle, 

wahrscheinlich von der Hand eines müfsigenlHönches, neben 

anderen Inschriften die Jahreszahl 1471 eingekratzt. Der 

erste weifse Anstrich scheint den Wänden der Kreuzgänge, 

die wahrscheinlich ganz bemalt waren, zur selben Zeit ge­

geben zu sein, als auch die daneben befindliche Kapelle 

geweifst worden, die auf der Tünche sogar die Zahl 1461 
trägt. Auf der ersten befinden sich noch vier oder fünf 

andere Lagen eines weifsen Anstrichs, die in der Folge der 

Zeiten gegeben sind und aus denen hie und da eine rohe 

Decorationsmalerei hervortritt, die vielleicht im vorigen 

Jahrhundert ausgeführt wurde. 

Die ältesten lUalereieu in diesen Kreuzgängen scheinen 

bei Anlegung des späteren gröf ten Theils vernichtet zu ein; 

die späteren befinden sich gegenwärtig in einem so ver­

derbten Zustande, dafs an eine Wiederherstellung derselben 

schwerlich zu denken ist. 

Land u. Leute. Die kurländisebe ~.._delsutatJ.•ikel von IG~O 
s~:::.sv~~:l~- bis :IG3~. 

Von A. v • .Hoiningen gen. Huene, k. pr. Bergmeister, 

in Siegen. 
(Scblufs.) 

In der kurländischen Adelsmatrikel von 1620 bis 1634 
findet man keine Eintheilung des Adels in verschiedene 

Klassen, nicht einmal das "von" ist den Namen vorgesetzt. 

Alle Gesehlechter standen gleichberechtigt nebeneinander, 

alle nehmen aber auch das Recht zur Führung des Freiherrn­

Titels in Anspruch, welches in dem Werke des Herrn von 

Firks nachgewiesen ist. Dieses Recht wurde in neuerer Zeit 

von Rufsland bestritten und ist in Gemäfsheit eines aller­

höchst bestätigten Reichsraths-Gutachtens vom 11. Juni 1852 
nur denjenigen Familien zugestanden worden, welche vor 

der Vereinigung Kurlands mit dem russischen Scepter in die 

kurländische Adel matrikel eingetrauen und sodann in Uka­

sen, Rescripten und anderen öffentlichen Urkunden Barone 

genannt worden, oder zufolge kaiserlicher und königlicher 

Gnadenbriefe den Baronstitel erhalten haben. 

Bedenkt man, wie viele Geschlechter in alten Urkunden 

und Chroniken Livlands genannt werden, welche sieb 1620 

gar nicht mehr erwähnt finden, wie viele Geschlechter vor 

1620 erloschen sein mögen, deren Namen nicht aufgezeich­

net sind, so erl{ennt man, wie crrof' artig die aus Deut chland 

nach dem baltischen Norden gemachten Kreuzzüge gewesen 

sein müssen. 

Genaue Angaben hierüber stehen zu erwarten in einem 

heraldisch- historisch- genealogi eben Lexikon, mit dessen 

Bearbeitung die Genealogen- Kommi sion der lwrländischen 

Ritterschaft zu lHitau chon seit längerer Zeit beschäftigt ist. 

Nach Ausweis des kurländischen Wappenbuch von Sclm­

bert, welches 1846 bis zum Buchstaben S erschienen ist, 

blühen in Kurland noch folgende Geschlechter, welche zur 

Ordenszeit und während der Ritterbank von 1620- 34 

nicht in Kurland gelebt haben, aber damals wohl in Livland 

angesessen waren, wie z. B. v. Dompian. Einzelne Familien 

sind vielleicht auch erst später nobilitirt. 

Biome. Bohl. Brämen. Briskorn. Brevern. Brasch. 

Boden dick. Bruiningk. Budde. Delwig ("\Vestfalen ). Dompian. 

Dühren. Ehden. Fahrensbach. Glasenapp (Pommern). Gra­

penbroick. Grunewald. Gulau. Hauffen. Hoeweln (Hoevel 

mit den 2 rothen Balken. \Vestf.) Horst (mit den Balken 

und demLöwen. "\Vestf.). Hohberg. Kanitz(Sachsen). Knigge. 

Kawer. Kreutz. Kruse. l{önigsfels. Krähen. Klingsporn. 

Ledebur ("\Ve tfalen). Moltitz. J.lentzel. l\lestmacher. lUeyer 

gen. Rautenfels. lUünchhau en Olinden, Hannover). l\loh en. 

v. d. Oest Herren zu Drysden. Pol!. Paskau. Reibnitz 

(Schlesien). 

IJeber eine Denkudinze des Fiirsten 
()Ju•istian I. zu Aulaalt. 

Von Tb. Stenze 1, Pastor zu Nutba bei Zerbst. 
(Schlufs.) 

Nun müs en Yl'ir uns umsehen nach einem andern mühe­

und gefahrvollen Streit im Leben unseres Fürsten, in den 

er, eine Zierde und Stütze für einen andern Fürsten, aus 

jenem Feldzuge hineingezogen wurde. 

'\oVann und inwiefern giengs nun aber bei F. Ch. EX HOC 

IN HOC, vom Streit im Kriege zum Kampf in Bezug 

auf Regierungsangelegenheiten, wobei es ihm, wie 

Lucke sagt, an Mühen, Sorgen, Besch\Yerden und Gefahren 

nicht fehlte, indem er ich des öffentlichen "\Vohles halber 

mit fortwährenden Sorgen abmattete u. s. w. ? 

Leben. 
Erzeugung u. 

Erwerb. 
Münzen. 
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Das war etwa 2 Jahre nach jenen strafshurgischen Hän­

deln. Im J. 1595 nämlich trug ihm Churfürst Friedrich IV. 

zur Pfalz, bei welchem Fürst Christian sdt jenem Zuge in 

Frankreich in besonderem Ansehen stand, die StatthaI t er­

schaft in der Oberpfalz auf, oder nach dem gewöhn­

lichen Stil der Kurfürstl. Kanzlei "Dero Fürstenthum in 

Bayern." Dieses Ami hat der erfahrene Fürst - (damals 

hatte er sein Fürstenthum Anhalt- Bernbusg noch nicht) 

25 Jahre hindurch mit Treue und gewohnter Thätiglreit ver­

waltet bis zu der unglücldichen Veränderung in der Pfalz. 

Da nun die Hauptstadt der Oberpfalz bekanntlich Amberg 

war (etwa 7 Meilen östlich von Nürnberg), so wage ich zu 

vermuthen, dafs unter den beiden Burgen auf der Rs. un­

serer ]}fedaille "Strafsburg und Amberg~' zu verstehen seien. 

Dürften wir nun insofern nicht deuten: ex hoc castello in 

hoc castellum? Sprechend erscheint mir namentlich die Dar­

stellung der "Stal:lt am Berg" auf unserer Medaille. Oder 

sollte etwa in dieser Darstellung neben der zweiten Burg links 

unten am Fufse des Berges wegen eines vielleicht dabei 

befindlichen Oelbaumes, den ich jedoch nicht recht erlrennen 

kann, der Friedenstempel zu vermuthen sein, in den Fürst 

Chr. nach jenem Kriege eingezogen wäre? Streitet aber 

hiergegen nicht das Wort Luckes: Gladius non dimicationem 

bellicam duntaxat, sed quamvis aliam denotat, quae Iabore, 

cura, anxietate, periculo haud caret ... ? Fürst Christian 's 

Leben war ja ein so l{ampfbewegtes in mehrfacher Hinsicht, 

dafs er eigentlich nie zum Frieden gekommen ist. Wenn 

auch nach dem Kampf im Felde Friedenszeit war, - und 

insofern wär's allerdings möglich, den' Tempel des Friedens 

auf unserer Medaille zu erblicken, - der Fürst hatte jetzt 

doch als regierender Herr eben bei seinen Regierungsange­

legenheiten in der Oberpfalz des Kurf. Friedr. IV. genug 

"l\1ühen, Sorgen, Beschwerden und Gefahren", die ihn nicht 

zur Ruhe, zum Frieden kommen liefsen. -

Trotzdem aber bestreite und bezweifle ich keineswegs, 

dafs HOC ganz allgemein gedeutet werden l{önne. 

Aus Obigem mufs nun auch klar werden, mit wie gro­

fsem Rechte Lucke den Fürsten Chr. "Prineipum illud decus 

ac columen" nennt. Derselbe war ja eine Zie1·de und eine 

Stütze für 1\'llrgrf. Joha nn Georg in jenem elsassischen Kriege 

und für Kurf. Friedr. IV. bei Regierungsangelegenheiten. 

Ferner erhellt hieraus, dafs unsere Medaille nicht vor 

Gegner Carl v. Lothringen, abbildet, sowie die seltenen ein­

seitigen Feldklippen (l.Uadai 900, Ampach 8537 ff). \Väre 

unsere l\ledaille jedoch 8 Jahre nach jenem Kriege geprägt 

worden, so hätte Lucke sie völlig unberücksichtigt lassen 

müssen. Alle in seinem Werke gesammelten Denkmünzen 

sind ja nach seiner ausdrücklichen Erklärung nur aus dem 

16. Jahrh. Im Jaht·e 1620, in welchem Luckes Werk in 

Strafsburg erschien, mufste man auch noch sehr gut wissen, 

wann unsere Medaille entstanden sei und worauf sie ziele. 

Aus diesem Grunde auch, den noch ein formeller stützt, 

bin ich der Ansicht, dafs der kunstreiche Verfasser dieser 

l\'ledaille G. l\Jieinhart, und nicht Christ. lUaler ist. Letzterer 

hatte zwar, von 1604- 52 in Nürnberg blühend, gleich 

Vestner und \Vermuth, ein kaiserl. Privilegium über seine 

Leistungen und gebrauchte oft den Zusatz, den wir im Ab­

schnitt der Rs. unserer l\ledaille finden: C VU PRIVIlegio 

CJEsareo oder C. PR. CJES. oder nur C. P. C. l\I. ( cum privil. 

Caesareae l\1ajestatis) zu seinem ntonogramm; aber der 

Augenschein lehrt, dafs das Monogramm auf unserer Medaille 

nicht C M, sondern G lU heifst. Die C in der Zeile drüber 

sind ganz anders gestaltet als der fragliche Buchstabe vor 

dem IU. Dieses l\1onogramm G IU findet sich auch noch auf 

einer andern l\Iedaille des Fürsten Chr., welche ich in meiner 

Beschreibung der Anhalt. Denl{münzen in Silber unter Nr. 76 

beschrieben habe in der Numism. Ztg., 1853, Nr. 22. Da 

sich auch diese lUedaille noch nicht im herzogl. Cabinet zu 

Dessau befindet, so habe ich selbige nach der Abbildung bei 

Becl{m, I, 11 beschrieben und dessen lt·rthümer aufgenommen. 

Nachdem ich aber diese l\Iedaille im hzgl. Cabinet zu Gotha 

gesehen habe, kann ich dieselben berichtigen. Auf der Hs. 

steht nämlich nur PRIN, auf der Rs. ANA PRIN und unten 

am Arme des Fürsten stehen eben die ]}fünzmeisterbuchsta­

ben GM. Diese weisen aber hin auf Georg Meinhart, wel­

cher von 1595-1615 l\Iünzmeister in Eisleben, Halle und 

Stolberg war und zugleich - wie schon sein Vater Berthold 

l\1. - für die Anh. Fürsten arbeitete. Doch Imnn ich leider 

nicht beweisen, dafs dieser Künstler gleich Chr. l\Ialer u. A. 

ein kaiserl. Privil. über seine Leistungen hatte. (Findet sich 

vielleicht eine Nachricht hierüber in v. Hagen's ]}fünzbeschrei­

bungen ?) Liefse sich das nachweisen, dann müfsten wir von 

Chr. ]}laler ganz absehen. Würde aber dargethan, dafs l\Iein­

hart nicht CVM PRIVI. CJE. arbeitete, was jedoch aus 

1595 entstanden sein kann, obgleich Lucke Pg. 332 aus- Schlicl{eysensAngabe aufS.79seinerErkHirungderAbkürzun-

drücklich sagt, sie sei "1592 et circiter" geprägt. Hätte gennoch nicht hervorgeht, dann ist der Buchstabe vor lU ein 

sie aber zu jenen Strafsb. Händeln in gar keiner Beziehung 

gestanden, so würde sie Lucke nicht haben an dem Orte 

abbilden lassen, wo er jene ausführlich erzählt und zugleich 

die in jene Zeit von 1592- 93 gehörenden Medaillen auf 

die Faktoren des Kampfes, lUI\gf. Johann Georg und seinen 

nur verkrüppeltes, schlecht geschnittenes C und l\laler wäre 

Verfertiger unserer ]}fedaille. Letzteres aber nehme ich des­

halb nicht an, weil eben Chr. ]}Jaler sicherlich erst nach dem 

1603 erfolgten Tode seines Vaters Valentin Maler cum pri­

vil. Caes. arbeiten konnte, und unsere lUedaille nach der 
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ausdrücklichen Angabe von Locke vor 1600 geprägt sein 

soll. 
Wenn nun auch Locke wirleiich geirrt hätte und .lltaler 

Verfertiger unserer Medaille wäre: trotzdem könnten wir 
nach meiner unmafsgeblichen Ansicht das EX HOC auf Fürst 
Chr. Antheil am elsass. Kl'iege 1592 und das I~ HOC auf 
seine liebernahme der Statthalterschaft in der Oberpfalz 1595 
beziehen. Diese Vermuthung erscheint mir gerechtfertigter, 
als die Annahme, es sei wahrscheinlich gar keine nähere 
Veranlassung zu unserer .l\-1 edaille vorhanden gewesen, weil 
sich die Fürsten namentlich in jener Zeit überhaupt gem 
auf Denkmünzen abbilden liefsen. Letzteres ist ganz rithtig; 
aber wenn Veranlassungen wie obige vorhanden waren, so 

benutzte man diese gewifs sehr gern. 

Zur Geselaiebte de1.• letzten A.tlaemzö"e 
de1.• westräliselten Freir;erieh1e· 

Von Dr. Ed. Wippermann, fürstl. Kammerrath, zu 

Trachenberg. 
Als ich jüngst in dem fürstl. Hatzfeldtischen Archive zu 

Schlofs Trachenberg (Schlesien) recherchirte, stiefs ich auf 
Acten, welche einen nicht uninteressanten Beitrag zu den 
letzten Augenblicken der westfälischen Freigerichte darbieten. 

Unweit .Arnsberg, etwa sechs Stunden von da entfernt, 
liegt das kleine Dorf Oedingen. Dasselbe war ein Grund­
besitz einer Familie, welche sich davon benannte, und der 
Sitz eines der westfälischen Freigerichte, welche sich als 
königliche Centgerichte herausstellen, mit denen dann aber 
die heilige Vehme in Verbindung gebracht wurde. Der 
Spr"engel des freien Stuhls zu Oedingen blieb sehr gering; 
es gehörten nur beiläufig 50 Häuser dazu. Der Freirichter 
(Centgraf) wurde bekanntlich ursprünglich von den Cent­
genossen (Märkern) gewählt und dann von dem Grafen, in 
dessen Amt die Cent gehörte, bestätigt (belehnt). In die­
ser Weise, welche als ein wahrer echter Lehnsnexus nicht 
aufzufassen ist, relevirte auch das Freigericht zu Oedingen 
von der Grafschaft zu Arnsberg, welche 1368 das Erzstift 
Cöln erwarb. Die Staatsgerichte des Reichs waren nicht 
minder wie die grundherrliehen Gerichte veräufserlich, und so 
brachte die Grundherrschaft zu Oedingen den freien Stuhl da­
selbst in ihr Eigenthum. Johann von Oedingen aber verkaufte 
1461 die Hälfte des Freigerichts zu Oedingen an den Edlen 
~lann Johann von Hatzfeld Herrn zu Wildenberg, Schönstein 
und Merten. Die andere Hälfte gerieth in die Hände der 

Familie von Rumpf, und danach der Freiherren von W eichs 
zur Wenne, ohne dafs sich ergibt, wann und wie diese 
zweite Hälfte erworben wurde. Den 6. Aug. 1570 kam ein 
Vertrag zwischen dem Kurfürsten Salentin von Cöln, Herzogen 

zu Westfalen, einerseits und den Herren von Hatzfeld und 

Rumpf anderer Seits dahin zu Stande, dafs das Stuhlgericht 
zu Oedingen fernerhin von Kur-Cöln oder vielmehr dem 

Herzogthorn Westfalen zu Lehn empfangen werden solle, 

indem "alle westfälische Freigerichte von dort zu Lehn 
giengen." Dieser Vertrag ist also nicht sowohl von der auf 
Cöln übergegangenen Grafschaft zu Arnsberg, als von der 
Ertheilung des Königsbannes zu verstehen, welcher eigent­

lich vom Kömge selber zu holen war, in Westfalen aber 
ausnahmsweise vermöge einer Art königlicher Statthalterei 

vom Herzog den "oberste" Richter gewordenen (s. Zeit­
schrift für deutsches Recht Bd. 16 S. 70) Freigrafen geliehen 
wurde (vergJ. die K. Urkk. von 1355 und 1382 bei Eich­
horn St.- u. R.-G. Th. 3 Ausg. 5 S. 177 u. 191 fg., s. a. 
S. 172 fg. ). Lehnbriefe sind nicht vorhanden, wurden auch 

ohne Zweifel nicht ertheilt, weil sowohl das Gericht wie 
der Bann ,,ohne Mannschaft" geliehen wurde. Den Frei­

grafen ernannten die Stuhlherren. Schöffen waren zwei, 
später vier vorhanden, welche der Richter präsentirte und 

die Stuhlherren bestätigten. Den Fronboten oder Gerichts­
diener bestellte die Stuhlherrschaft. 

Als 'Vestfa len an Hessen- Darmstadt durch den Reichs­
deputationshauptschlufs von 1803 abgetreten war, verlangte 

1809 die grofsherzoglich hessische Regierung, dafs das Ge­
richt sich fortan als "Grofsherzoglich Hessisches Patrimonial­
gericht zu Oedingen" bezeichne, im Siegel den hessischen 
Löwen führe und unter der Arnsbergischen Regierungscanzlei 
stehe. Diese und das Officialat zu Werl übten damals auch 
concurrente Gerichtsbarkeit dergestalt mit dem Gericht zu 

Oedingen aus, dafs Prävention entschied. 
Am 6. lUärz 1821 starb der letzte Stuhlrichter: Frei­

graf Franz Joseph Beckers. Hierauf ersuchte das königlich 
preufsische Hofgericht zu Arnsberg durch Verfügung vom 
8. August 1823 den von Weichs'schen Rentmeister Reifen­
berg auf dem Hause Wenne, die Wiederbesetzung der Patri­
monial- Richterstelle zu besorgen. Da dieser Aufforderung 
nicht Folge geleistet wurde, Jiefs das preufsische Hofgericht 
die Acten und Hypothekenbücher aus dem Sterbehause des 
etc. Beckers nach Eslohe in die Registratur des dortigen 
Justizamts transportireD, da ihm concurrente Jurisdiction 
zustehe. Durch Schreiben vom 8. Februar 1828 setzte das 
Hofgericht die Stuhlherrschaft davon in Kenntnifs. Diese 
glaubte zu finden, dafs das Gericht dermalen von keinem 

W erthe und eher mit Lasten als Gewinn verbunden sei; sie 
liefs daher den Untergang desselben factisch geschehen, ohne 
das hofgerichtliche Schreiben zu erwiedern. 

(Mit einer Beilage.) 

Verantwortliche Redaction: Dr. Freih. v. n. z. Aufsess. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frommann. 
Druck von Fr. Campe & Sohn in Nürnberg. 
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Chronik des germanischen Museums. 
1\lit Befriedigung 1\önnen wir nunmehr berichten: der Aus­

bau der vor noch nicht 4l\1onaten erst an das german. l\1useum 
übergebenen Gebäude der Karthause ist v o 11 endet, die ganze 
Bibliothel\, das Archiv sammt allen ein~chlagenden Repertorien 
sind aufgestellt und geordnet, die Bureaux eingerichtet und 
in voller Thätigl\eit. Die Aufstellung der Kunst- und Alterthums­
sammlungen ist im Gange und wird noch vor Ende Augusts 
vollendet sein. Wer sich nicht persönlich von dem verfallenen 
Zustande der dem l\fuseum übergebenen Gebäulichlt.eiten über­
zeugt hat, wird kaum richtig zu beurtheilen im Stande sein, 
welche Aufgabe in kurzer Frist zu lösen war. Es gab eine 
gothische Kapelle, drei grofse und sechs ldeinere Säle und 
Hallen, 23 Zimmer, davon mehrere ,vertäfelt und mit Schnitz­
werk, nebst J{ammern, Küche, drei Treppen, verschiedene 
Thore, fast allenthalben neue Fufsböden, Decken, Oefen, Fen­
ster und Thüren herzustellen , noch überdies alle Räume für 
die Sammlungen mit entsprechenden Repositorien, Gestellen, 
Kästen und sonstigen Erfordernissen zu versehen. Die Auf­
gabe wurde um so schwieriger, als bei der Beschränl\theit der 
Geldmittel, dazu noch gerade in den l\fonaten des Baues 
wegen vieler andern Bauten und Arbeiten zu Nürnberg, ltaum 
die nöthigen Arbeiter aufzutreiben waren und diese höhern 
Lohn forderten, sowie anderseits der den Arbeitsleuten un­
gewohnte acht altdeutsche Stil der im Ganzen wie in allen 
Theilen bis zum Fensterbeschläge herab streng beibehalten wer­
den mufste, ein ziemliches Hindernifs für die Beschleunigung 
des Baues bildete. Dennoch gelang das Werl\, wir können 
sagen, zur Freude Aller, die es bis jetzt schon sehen lwnnten. 
Der Fremdenbesuch mufste wegen des Umzuges vom 1. August 
an unterbrochen werden und kann erst mit 1. September oder 
bei Beginn der Jahresconferenz wieder eröffnet werden. Er ge­
wann einen schönen Abschlufs im alten Locale durch noch zuletzt 
erhaltene hohe Besuche, worunter namentlich S. lc H. Erzher­
zog Lurlwig von Oesterreich mit seiner jungen Gemahlin 
einer der erfreulichsten war, indem die erlauchten Rei~enden 
mit sichtlicher Theilnahme und Sachl\enntnifs das l\fuseum und 
seine Arbeiten in Augenschein nahmen. lUit aufrichtigstem Dan]\ 
müssen wir nochmals an dieser Stelle die manchfachen Unter­
stützungen und Hülfeleistungen anerl\ennen, welche das .Museum 
während des Baues erhalten hat. Wenn auch an baarem Gelde 
zur Zeit noch nicht mehr als 339 fl. 52 h. einliefen und die 
Eröffnung eines Credits nöthig war, so wurde doch da und 
dort an altem Täfelwerk, Thüren, Oefen, Fenstern, Schlössern 
und Bändern, Teppichen u. drgl. immer mehr und werth­
volleres beigesteuert. Nürnbergs Magistrat und Kirchenver­
waltung giengen darin mit gutem Beispiele voran. Besonders 
aber ist das nicht unbedeutende Opfer anzuerkennen, welches 
die Herrn Direl\toren der Gasbeleuchtungsanstalt zu Nürnberg 
brachten, indem sie die Gasleitung zu allen Zimmern, wo ge­
arbeitet wird, auf eigene Kosten herstellten. Zur Ausstattung 
der J{arthause stehen noch manche interessante Gegenstände 

in Aussicht. So sind neuerdings eine Anzahl alter Todten­
schilde und Gemälde der freiherrlieben Familie von Haller zu 
Nürnberg zur Bewahrung und Aufstellung zugesagt worden. 
Der schon früher gemeldeten Zusage Kaulbachs, Direktors der 
Altadernie der bildenden l{ünste zu München, die Karthause 
mit historischen Freskomalereien zu schmücken, haben sich 
unterdessen mehrere andere hervorragende Künstler, wie z. B. 
Kreling, Direktor der Kunstschule zu Niirnberg, Echter zu 
München angeschlossen und man darf mit Wahrscheinlichkeit 
voraussetzen, dafs sich ein Cyclus von Wandgemälden und 
Sculpturen zur Verherrlichung der ältern deutschen Geschichte 
durch unsere besten l{räfte deutscher Kunst bilden werde, eine 
Zugabe, an die bei Entstehung des Museums gar nicht zu 
denken war. Kaulbach hat bereits einen Gegenstand seines 
Wandgemäldes gewählt uncl in Skizze entworfen. 

Ueber die bei Gelegenheit der vorläufigen Restauration des 
ldeineren Kreuzganges unter der Decl\e des neueren Anwurfes 
sich zeigenden alten l\1alereien möge aus dem im Anzeiger 
enthaltenen Bericht das Nähere ersehen werden und wir glau­
ben, noch von l\Jancher in den weiten Räumen des Klosters 
zu erwartenden Entdeckung später berichten zu können. 

Erfreulich sind die Berichte, die wir von auswärts durch 
verschiedene unserer Agenturen, insbesondere auch von 
dem Hülfsverein zu Berlin, erhalten, der bereits über SO bei­
tragende .Mitglieder zählt und sieh fortwährend durch höchst 
anerltennenswerthe Thätigkeit sowohl in seinem Kreise, als 
auch nach Aussen grofses Verdienst um das Museum erwirbt. 
Die von dort angeregte Idee eines Frauenvereins für das 
1\fuseum gewinnt immer mehr Boden und wird durch die Be­
stimmung einer eigenen Abtheilung für die häuslichen Einrich­
tungen unserer Vorzeit im Locale der Karthause eine nicht un­
wesentliche Grundlage erhalten. Die grofse Halle des ehe­
maligen Refelitoriums ist hiezu bestimmt und wird bald von 
Allem, was der altdeutsche Haushalt bedurfte, etwas enthalten. 

Aus dem ltgl. preufs. Hausarchive zu Be r I in wurde 
durch Freiherrn v. Stillfried, ebenso aus dem kgl. sächs. 
Staatsarchive zu Dresden eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
handschriftlicher Regesten, sowie Siegelabdrüd.e dort befind­
licher alter Siegelstempel übersendet, was wir als ein höchst 
erfreuliches Ereignifs begrüfsen, indem nur durch die selbst­
thätige Mitwirl{ung der öffentlichen Archive und 
Bi b Ii o t h e 1{ e n das vorgestecl\te Ziel des l\1useums, ein grofs­
artiges Generalrepertorium der J"iteratur zu schaffen, erleichtert 
und ermöglicht wird. 

1\1ehrere unserer ausgezeichnetsten .Mitglieder des Gelehr-
tenausschusses haben wir durch den Tod verloren: 

Dr. H. J. Z eibig, Pfarrer in Haselbach, 
Dr. K. Pass a v an t in Franldurt a. 1\f. und 
A. Sc h m i d, Custos der k. l\. Hofbibliothelt in Wien. 
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Einer der Künstler unserer Ateliers, C. Ha m buch aus 
Stuttgart verläfst den Dienst des .Museums, welches in ihm 
seinen besten Holzschneider verliert. 

NeueAgenturen wurden errichtet in Be r n in der Schweiz, 
Bistritz in Siebenbürgen, Bremen, 1\farllt-Bütthart in 
Franllen, E I b er f e I d u. Li f sitz. 

Den für die Bibliothek des .Museums Freiexemplare ge­
währenden Buchhandlungen trat bei: 

285. A. Böttichers Verlag in Düsseldorf. 
Für nachstehende Geschenke sprechen wir den verehrliehen 

Gebern unsern Danll aus. 

I. Für das Archiv. 
Georg Berthold, lcgl. Depositar beim Kreis- und Stadt­

gericht zu Nürnberg: 
747. Gerichtsbrief des Schultheifsen Haus von Sparneck zu 

Nürnberg über den Hausverkauf der Jüdin Jewtlein da­
selbst. 1416. Perg. 

748. Gerichtsbrief des Schultheifsen Wygeleis vom Wolffstein 
zu Nürnberg über die Verpfäntlung eines Hauses daselbst 
durch die Wittwe Clara Vetter. 1429. Perg. 

749. Gerichtsbrief des Schultheifsen Wygeleis vom Wolffstein 
zu Nürnberg über den Verlcauf eines Hauses daselbst 
durch Hans Teufel. 1435. Perg. 

750. Gerichtsbrief des Schultheifsen Werner von Parsperg zu 
Nürnberg über den Verkauf eines Hauses daselbst durch 
Heintz Oertel. 1448. Perg. 

751. Quittung des Jorg Keiper, Bürgers zu Nürnberg, für Dr. 
Johanns von Berreut über die Zahlung e. Kaufschillings. 
1471. Pap. 

752. Gerichtsbrief des Schultheifsen Sigmund zu Happenheim 
zu Nürnberg über den Verllauf eines Hauses daselbst 
durch Dr. Johann Buhel. 1481. Perg. 

753. Reversbrief der Agnes, Sigmund Seheneies zu Nürnberg 
Ehefrau, für Hans Reit da selbst, über die Gestattung 
eines Wiederkaufes. 1506. Perg. 

754. Kaufbrief des Ulrich Starck zu Nürnberg für Sebald Rech 
daselbst über ein Ecld1aus am Weinmarllt zu Nurnberg. 
1522. Perg. 

755. Urkunde des Schultheifsen Hans von Obernitz zu Osche­
ling zu Nürnberg über die Abnahme des Lehnseides von 
Ulrich Stare}{ daselbst. 1531. Pap. 

756. Reversbrief des Augustin Gabifshaupt zu Nürnberg für 
Ulrich Starck daselbst über Gestattung des Wiederver­
liaufs von 50 fl. Zinsen. 1537. Perg. 

757. Kaufbrief der Katharina, Lorenz Edelstain's zu Nürnberg 
Wittwe, für Kunz Vogt daselbst über ihre Behausung und 
Hofraith und 3 Nebenhäuser. 1537. Pap.-Abschr. 

758. Kaufbrief des Conrad Vogt zu Nürnberg für Katharina, 
des Hans Schmidt allda hinter!. Wittwe, über die Eigen­
schaft e. Hauses und 25 Gulden Eigenzins. 1560. Perg. 

759. Kaufbrief des Georg Ammon zu Erfurt und des Joachim 
Ammon zu l\1ünchsdorfl für Rudolph Paumbgarttner zu 
Nürnberg über ein Haus allda. 1582. Pap.-Abschr. 

760. Cessionsurkunde des Gebhard Christoph Gremmer zu Nürn­
berg für Georg Stephan Kleining allda u. seine Ehefrau 
über ein Haus in d. Judengasse. 1709. Perg. 

761. Ein Faszillel von 27 Papierurkunden - gröfstentheils 
Originalen - aus den Jahren 1665 -1799, den Verkauf 
etc. einiger Häuser in Nürnberg hetr. 

Fr. Fikenscher, Pfarrverweser, zu Höttingen: 
762. Empfehlungsschreiben des Kaisers Franz I. an den Del{an 

und das Kapitel der Kollegiatkirche zu St. Martin in 
Forchheim für Carl Anton Dclsrab wegen Verleihung eines 
Kanonikates. 1746. Perg·. 

Manger, Kreissecretär, in Siegen: 
763. Acten, der Ruppenroder und Usselbacher Gemeinde Klage 

gegen Weigand Henchins Frau zu Ruppenrod, Zauberei­
Bezüchtigung und peinliche Verfolgung betr. 1592. Pap. 

764. Acten, der Anna, Hermauu Schefler's Ehefrau, von Riel­
hausen Verhaftung zu Beilstein wegen bezuchtigter Zau­
berei und Mifshandlung betr. 1594. Pap. 

765. Inquisitions-Protocoll gegen Grete, Jacob Hamman's Ehe­
frau, zu l\lerckenbach, w egen Zauberei. 1629. Pap. 

K. v. Sava, k I{. Vice-Hofhuchhalter, in Wien: 
766. Revers des Abtes Johannes von U. L. Frauen Gotteshause 

zu den Schotten in Wien für den Ritter Stephan )lissen­
dorffer wegen Abhaltung der Yon diesem gestifteten See1-
messen und Jahrtage. 1444. Perg. 

767. Revers des Abtes Johannes von U. Frauen Gotteshause 
zu den Schotten in Wien für die Testaments- Executoren 
des l\leisters Friedrich Althaimer wegen Abhaltung eines 
Jahrtages und dreier 1\Jessen. 1444. Perg. 

768. Schreiben des Rathes zu Nürnberg an den Churf. Johann 
Friedrich zu Sachsen zu Gunsten des Hans von der 
Grön wegen gütlicher Beilegung seiner Irrungen mit Phi­
lipp Schott, Amtmann zu Helberg. 1535. Perg. 

Dr. Reichard Barthelmefs, prakt. Arzt, zu Brooklyn 
bei New- York: 

769. Urkunde des Abtes Ulrich von S. Georg im Schwarz­
walde über die Satzungen zwischen der l\leisterin und 
dem f{onvent des Klosters S. Johann bei Zabern. 1357. 
Perg. 

II. Für die Bibliothek. 
Theod. Bertling, Buchh. in Danzig: 

4107. H. Hoburg, Gesch. u. Beschreibung des Rathhauses der 
Rechtstadt Danzig. 1857. gr. 8. 

Tb. Grieben, Buchh. in Berlin: 
4108. C. F. Winter, die Bedeutung der Vor- oder Taufnamen. 

1856. ld. 8. 

Dr. F. W. Barthold, Professor, in Greifswald: 
4109. Ders., urlmndliche Gesch. der Edlen Herren von Heyden 

in Westfalen und in Pommern. 1857. 8. 

Dr. J. A. Grimm, Statth.-Rath, in Hermannstadt: 
4110. Ders., die polit. Verwaltung im Grofsfürstenthum Sieben­

bürgen. 3. Bd. 1857. 8. 

Dr. G. K. Frommann, Vorstand des Archivs und der 
Bibliothell am german .l\1useum: 

4111. Ders., Herbort von Frits]ar und Beno1t de Sainte-l\lore. 
1857. 8. 

Rud. v. Raumer, Professor, in Erlangen: 
4112. Ders., Unterricht im Deutschen. 3. Aufl. 1857. 8. 
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Ein Ungenannter in Nürnberg: 
4113. P aul Hainlein, erstes, anderes ßegräbnus- Lied, Alto 

solo, con 4. lnstrumenti. 1683. 4. 

L'Academie royale des sciences, des lettres et des 
beaux- arts de Belgique in Brüssel: 

4114. Dies., Bulletins, T. XXII., 2. Partie, u. T. XXIII. 1855 
-1856. 
Dies., Annuaire, 1856 u. 1857. 8. 

Buchner'sche Buchhandl. in Bamberg : 
4115. G. F. Heinisch unrl J. L. Ludwig, lmrze Geschichte der 

deutseben Sprache u. Literatur. 1. u. 2. Tl1l. 1857. 8. 

C. M. Wiechmann-Kadow auf Kadow (Meklenb.): 
4116. Ders., Beiträge zur ältern Buchdrucl>.ergesch. Melden­

borgs. 1857. 8. 

Verein für Kunst und Alterthum in Oberschwa­
ben in Ulm: 

4117. Ders., Verhandlungen, 11. Bericht. 1857. 4. mit 4 Kunst­
blättern. 

Commission zur Herausgabe bayr. und deutscher 
Quellen- Schriften in l\Iünchen : 

4118. Dies., Quellen und Erörterungen zur bayer. u. deutsch. 
Geschichte. 4. Bd. 1857. gr. 8. 

Dr. J. B. Friedreich, Professor, in Würzburg: 
4119. Fränkisches 1\fnseum. Herausgeg. v. J. B. Friedreich. 

1. Heft. 1857. 8. 

Dr. V. E. Klun, Professor, in Lichtensteig: 
4120. Ders., Urlmnden-Regesten zur Landesgesch. d. Herzog­

tbums Jfrain. Hdschr. 129 Blttr. 4. 

Jos. Bär, Buchh. u. Antiquar, in Frankfurt a. M.: 
4121. La ur. Diefenbach, glossarium latino- germanicum mediae 

et infimae latinitatis. 1857. 4. 

Stahel'sche Buch- und Kunsthandl. in Würzburg: 
4122. Jos. Held, System des Verfassungsrechts der monarchi­

schen Staaten Deutschlands. 1. Tb. 1856. 8. 

Dr. Reufs, qu. Professor, in Nürnberg: 
4123. Ordnung des Siechhavfs vor der Stadt lfytzingen. 1478. 

Abschrift. 7 Blttr. 2. 

Becker'sche Buchhandlung in Gotha: 
4124. F. H. Tb. Bisehoff u. J. H . .Möller, vergleichendes Wör­

terbuch der alten, mittleren und neuen Geographie. 
1829. 8. 

J. Kobrtsch & Gschihay, Buch-, Kunst- u. l\fusilialien­
handlung in Eger: 

4125. F. H. Lautner, Kaiser-Franzensbad und seine Heilquel­
len. 1841. 8. 

4126. Bar. Aime de Vassimon, traite des eaux minerales de 
Franzensbad. 1830. 8. 

Adolf Krabbe, Buchhdl. in Stuttgart: 
4127. K. Seifart, Lust, Leiden, Lieben und Leben aus Vorzeit 

und Gegenwart. 1857. 8. 
4128. Edm. Höfer, wie das Volli spricht. 2. Aufl. 1856. kl. 8. 

Directorium des evangel. Gymnasiums A. C. zu 
1\Iediasch: 

4129. F. T. Schuster, das deutsche Kirchenlied in Siebenbürgen. 
Prgr. 1857. 4. 

Dr. H. Schläger in Hannover: 
4130. 6. Jahresber. der naturhistor. Gesellschaft zu Hannover. 

1856. 8. 
4131. F. Callin, 2. Bericht über die Mittelschule zu Hannover. 

1857. 8. Nebst 2 weiteren Schriftchen. 8. 

C. Becker, Ii, pr. Steuerinspector, in Würzburg: 
4132. J. F. Köhler, Beiträge zur Ergänzung der deutschen 

Literatur und Kunstgeschichte. 1. u. 2. Thl. 1792 u. 
1794. 8. 

4133. J. Pezzl, Beschreibung von Wien. 7. Ausg. 1826. 8. 
4134. J. l\f. Heberle, Beiträge zur Geschichte der Stadt Köln. 

1840. 4. 
4135. Memoires de Ia societe royale des antiquaires du Nord. 

1840-43. 1843. 8. 
4136. Tresor d' Aix-Ia-Chapelle. Chasse des grandes reliques. 

(Melanges d' Archeologie, d'histoire et de Iitterature ). 
0. J. gr. 4. 

4137. 10 Kunstl<ataloge. V. J. 8. 

Dr. C. H. Freih. Roth v. Schreckenstein, Oher­
lieutenant, in Ulm: 

4138. Ders., Herr Walther von Geroldsecl<, Bischof von Strafs­
burg, 1261 - 1263. 1857. 8. 

Dr. J. A. Grimm, Statth.-Rath, in Hermannstadt: 
4139. Ders., die politische Verwaltung im Grofsfürstenthum 

Siebenbürgen. 1. Bd. 1856. 8. 

Karl Oberleitner, Beamter des lt, lt. Finanzministerial­
archives, zu Wien: 

4140. Ders., die Runendenltmäler des Nordens. 1849. 4. 

Dr. L. Trofs, Oberlehrer, in Hamm: 
4141. Wendt, zur Geschichte des Gymnasiums (zu Hamm), und: 

Chronicon S. Michaelis, ed. Ludov. Trofs. 1857. 4. 
(J... Trofs) die Jubelfeier des Gymnasiums zu Ramm. 
1857. 8. 

III. Für die Kunst- u. Alterthum.ssammlung. 

Dr. G. Bärsch, geh. Reg.-Rath, in Coblenz: 
1818. Gypsabgi.isse der Porträtmedaillons K. Karls V. und des 

Franz v. Siekingen vom Grabmale des Erzb. und Kurf. 
Richard v. Tri er im Dome daselbst. 

1819. Kugelförmiges, geschliffenes Glas. 

Dr. H. Glax, Professor, in lnnsbrucli: 
1820. Karte von Tyrol von Burgldchner, 1611, Holzschnitt in 

12 Blättern, neuer Abdrucl<. 
1821. Karte von Tyrol von P. Anich und B. Hueber; 11pfrst. 

von E. Mansfeld, 1774. 21 Blätter. 
1822. Karte von Vorartberg von J. A. Pfaundler, 1783. 

Hans von Aufsefs in Nürnberg: 
1823. Nürnberger Kreuzer von 1799. 

Dr. Barack, Bibliothelis- Sel<retär am germ. :Museum: 
1824. Kleine Silbermünze von Ferdinand ll. v. J. 1625. 

Sebastiany in Fricl<enhausen a. M.: 
1825. 24 Stücli Amulette und Zaubermittel aus dem Volltsglau­

ben unserer Zeit. 
1826. Alter Schlüssel, bei Ochsenfurt gefunden. 
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Ein Ungenannter in urnbera: 
27. Porträl de~ Haus eb. Bebam und seiner Frau Anna, 

Copie nach einer Radirang von \Y. HQllar. 

Dr. H. Schläger in Hannover: 
182 . Bremer Silbermünze ·vom U. Jhdt. 
1 29. Polnische tlbermünze von 1763. 
t 30. 12 neuere ieael. 

Ertel, Ga·t irthin in -ürnberg: 
1 31. Bayer. Kupferkreuzer von 1622. 

Gesellschaf für nützliche Forschungen in Tri er: 
1 32. ieael de ~ Abte Johanne· vom .Iarienkloster zu den 

fär ·rern bei Trier. ·euer Abdruck. 
1 33. iegel de Erzb. lernen \ enzeslaus von Trier. 1 • euer 

Abdruck. 
1 34:. G ·p abgurs des ajestäts:-iegel ~ Kai er Kar I'· \'I. 

Tb. Wagler, Kaufmann in "ürnbera: 
1 35. Porträt eine Fürsten aus dem babsburg. Hause, Oel­

rualerei vom Ende de 16. Jbdts. 

hi 
Yon den Verbandlunaen de· bi tori~cben Vereine~ fiir 

iederba ·ern enthält de 5. Bande 2. Heft (1 57) den 
fünften Jahre. bericbt de· Vereins, er taUet durch Dr.' ' ie-end; 
an I o k a I g es c b ich t 1 i c b e n Ab h an d 1 u n g e n: bi tori-eh­
topographisch- statistische ittbeilunaen über den Pfarrbezirk 
Greinet yon Jo • Fisch; • achtrag zur Ge chichte und Be chrei­
hung der älte~ten Gebäude der tadt Pa· au von Dr. Erhard; 
an!· er dem: L • achrichten von der G. niYersität und der k. 
Akademie der ' ·i sensehaften in Göttinaen. -

DieVerhandlungen de-Yerein etc. ftir Im u. Ober­
schwaben 11. Bericht, enthalten a}~ er te Abtbeiluna Ge-chicht­
licbes über die Tbätigkeit und den Fortaang de· Vereine~; alS 
zweite Abtheilung wissen chaftlichP. Beiträge und z ·ar: a) für 
die B a u k u n t: ech~ ter Bericht üb r die Re tauration de 
Miin ter vom 1. Jan. 1 55 - 1. Jan. 1 57; 'ortrage über 
Denkmale der mittelalterlichen Baukunst, tein- u. Holz cul tur 
etc., von Thrän (Der Fischkasten zu ~Im · h) zur Landes­
g e c h i c b t e: Beiträge zur Ge chichte der Yehme im 15. Jhdt. 
zur Ge·cbichte Eberhard im Bart zur Ge~chichte de- Ablas-es 
und der Buchdruckerkunst, ·on Haf-Ier · c) zur AI t e rt h ums­
kund e: Bericht über die in Ober- u. 1 'ieder-totzinaen Ober­
amts m, befindlichen römischen Ueberre te · de~gleichen über 
die weitern Funde de- Alterthum·yereine zu Riedling n. 

Die .Jittheilungen der k. k. Centralkommi· ion elc. zu 
\ "ien enthalten im 5. Hefle (:Uai 1 57) zur Geschichte der 
Bau k u n t: Die Restauration de roman. reuzaange am bi­
.::chöflichen .Jün·ter in Brixen~ die romanischen Kirchen zu 
Zabor und St. Jakob in Böhmen· alte Kun-tdenkmale in Botzen 
und einer Umgebung; für die deut-ehe Alterthum~­
k und e: die h1einodien des heil. römi eh- deutschen Reiche . 

v. Vellnagel, k. iirttemb. "'talJme· ter a. D., in Türn-
her : 

1 36. Broncemedaille auf den Prinzen 'ilbelm arl Heinrich 
von Oranien . 1747. 

C. Becker, k. preoi-. Steuerinspector~ in \ ' ürzburg: 

1 37. Bronceleuchter vom 16. Jbdt. 
3 . Zwei Blätter mit gezeichneten Architekturen. 

Ofenkachel mit der Reliefdar· tellun der Himmel-königin 
om 16. Jhdt. 

1 
1 41. 

23 Holz chnitte aus dem Katechi.:mu· ~·on •. Gallu.::. 
Gyp·abauf eine kolos alen ChrLtu-kopfes von T. Rie­
men-ehneider im Dom zu ' urzburg. 

1842. G ·p ab ur- ine- Relief- mit zwei Figuren von einem 
Peif·er' ·chen Grabmale in der Franzi kanerkirche zu 
Inuol-tadt. 

J. Zahn, Profe · ur candidat ans \ 'ien : 

1 43. OriuinaHeuel der tadt \ ' ien ,-on 1464. 

Auf erdem: die Erfolae der 'irksamkeit der . k. Central­
ommi-·ion; Pamatky archäologicke a mistopisne · ... -otizen 

Korr -pondenzen, Anzeigen. 

Die Jitlheilungen der Gesell chaft de 0 terlande­
enthalteo in dem un- vorliegenden 3. Hefte de ~ IY. Bande~ 1 56: 
den Jahre-her. über die\"\ irksamkeit etc. on Dr. E. Hase: für 
die Lande i g es eh ich t e: zur Ge cbichte de- Plelisnerlande­
unter Heinrieb dem Erlauchten und brecht dem usgearteten 
von H. C. v. d. Gabelentz· Dr. Tboma~ Reine·in.s: tadtphy­
siku und Büraermei·ter zu Altenbura: ein Leben- ild a - dem 
1 i. Jhdt.: JJi-cellen zur Ge:chichte der tadt Altenburg, mi -
getheilt YOn Fr. Wa«ner. An Quellenbeitragen: die r­
kunden zur Ge chicbte d - Kolle!riat·tifte~ ..,t. Georg au dem 

cblo·s zu Altenbura. mitgelheilt YOn Fr. agner. 

Da- neue Lau itzi ehe ~hgazin etc. enthält im 1. u. 
2. Hefte de- X..~"X . Bande : Könia ttokar ß. und die Begrun­
duna der t. Zittau 1255. Yon Dr. Chr ... Pe-che ; .Bericht 
üb r die im . Iai n. Juni 1 ~55 erfolgte U nter.:uchnn _ de· tadt-
und Jung rauenklo-ter: zu Lauban etc. an u e 11 en ei tr ä-
g e n: Zur Ge chichte der \ · aldbien nzucht · aterialien zur 
Ge cbichte de Junafrauenkloster- l. agdal. de poenitentia 
zu Lanban. In den Beilagen finden ·ich erschiedenartiae 
einzelne rkunden, Dokumente und histori~cbe Excor.:e zur 
Geschichte der Lausitz und der lan.sitzi~ch n -c dte. 

er 
die rbeiten und Veränderungen der Ge· U-cbafi 1 55. in e­
ondere über die Tbatiakeit der h ' -toriscben e tio durch I>r. 

Röpell. An Quellenbeiträaen: ur undliehe .Beiträge .mr 
Ge chicbte der Ge ~nd-chneider oder Kammerherrn in ~eh - id-
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nitz, mitgeth. von Dr. Schmidt in Schweidnitz. Ein Nachtrag 
enthält statistische Nachrichten über den Regierungsbezirk Bres­
lau aus der neuesten Zeit. 

Das uns vorliegende 2. Heft des 3. Bandes (1856) der 
Verhandlungen der gelehrten estnischen Gesellschaft zu 
Dorpat enthält alsBeiträgefür dieLandesgeschichte. Der 
von dem Generale des Jesuitenordens, Mutius Vitellescus, für 
die verwittwete Fürstin Katharina von Siebenbürgen, 15. Juli 
1638, ausgestellte Gnadenbrief, von G. l\1. Santo; geschieht­
lieber Nachweis der 12 Kirchen des alten Dorpat, von W. 
Thrämer; Geschichtliches zur Verfassung der Ilirchengemeinden 
Dorpats, von Dr. Tb. Beise. Aufserdern zur Sagen Im n d e: 
die Schöpfung der Thiere (estnische Volkssage) von Dr. Kreutz­
wald; zur Sprachenkunde: über die einfachen Zahlwörter 
der westfinnischen Sprachen, von H. Neuss. 

Die Jahrbücher des Vereines etc. im Rheinlande, 
XXIIT., XII. Jahrg. 1. Heft, enthalten für die Topographie 
und Landesgeschichte: Römerspuren im Osten des Rheines, 
von F. Deycl{s; die Dörfer Qualburg und Ryndern bei Kleve, 
zwei röm. Ansiedlungsorte, von Dr. Schneider; geschichtliche 
Nachricht über Birten und dessen Lage, von Fiedler. Für die 
Archäologie: Archäologische Achrenlese (a. Attis auf röm. 
Grabsteinen, b. zu einem trierischen Mosaik); Matronensteine 
aus Zülpich und Floisdorf, von A. Ecck; über einen röm. Grab-

stein aus Ascihurgium, jetzt in Xanten, von Fiedler; Römisches 
aus Rheinzabern; Silvanus Teteus; cabbalistische Inschriften, 
von Prof. Dr. Braun; etrusldscher Goldschmuck aus den 1\Josel­
landen, von Ed. Gerhard. Für die Numismatilc Achrenlese 
von Münzfunden im Ifanton Bern, von Alb. Jahn. Fur S p r a­
c h e n- und Sittenkunde: Kapp u. Kugel verlieren, von Dr. 
Braun. Aufserdern Miseellen, literarische Anzeigen und Kri­

til!:en. 

Die Zeitschrift des Vereins filr hamburgische Ge­
schichte enthält in der neuen Folge Band I, Heft li, für die 
Geschichte der Baukunst: Ernst G. Sonnin als Baumeister 
der St. Michaelisl{irche von Dr. Geffcken. Für die Kirchen­
g es c h ich t e Ha m b ur g s: Der evangelisch-lutherische Gottes­
dienst zu Lissabon; die Hamburger J{apelle zu Amsterdam. 
Für die Literaturgeschichte Hamburgs: Des Hans von 
Göttingen J{irchenlied; fernere niedersächsische Lieder auf Klaus 
Kniphof mit urlmndlichen Belegen; das Verbot von Werden­
hagens hanseatischer Geschichte. Für die Wappenkunde: 
die Wappen der hanseatischen Ifomtoire. Für die neuere 
Geschichte von Hamburg: Harnburg und das Erdbeben zu 
Lissabon, 1. N ov. 1755; Tod und Begräbnifs des Feldmarschalls 
Paul Würtz; Jobst von Overbek, von C. J\1önckeberg. Aufser­
dem für die Geschichte des Vereines: Die Berichte der 
17., 18. u. 19. Versammlung, sowie die revidirten Statuten 
des Vereines, die Zahl und Namen der Mitglieder etc. 

N a c h r i c h t e n. 
Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

42) R. von Raumer, der Unterricht im Deutschen. 
3. vermehrte und verbesserte Auflage. Stuttgart, S. G. 
Liesching. 1857. 8. XII u. 164 Stn. 

Die Schrift ist ein besonderer Abdruck aus Karl von Rau­
mers Geschichte der Pädagogik Für unsern Zweck beson­
ders wichtig ist das erste Buch , welches die Geschichte der 
deutschen Grammatik, in Bezug auf die schulmäfsige Behand­
lung der deutschen Sprache, seit dem Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts bis auf die Gegenwart behandelt. Wie die Be­
handlung der deutschen Grammatik, an die der lateinischen sich 
anlehnend und lange Zeit auch der lateinischen Sprache sich 
hP-dienend, nach und nach, hauptsächlich durch Luthers Einflufs, 
zu festen Grundsätzen gelangte, wie die sogenannte neuhoch­
deutsche Sprache wiederum besonders durch Lother allmählich 
den Sieg über die Dialekte gewann, welche Bemühungen um 
Feststellung einer allgemein gültigen Rechtschreibung die be­
deutendsten Grammatil{er seit dem 16. Jahrh. gemacht haben, 
zeigt uns der Verfasser in eben so ldarer als gründlicher Dar­
stellung. Den zweiten Theil, der in Wahrheit den Kern des 
Buches bildet und es mit dem Deutschen auf Schulen in gegen-

wärtiger Zeit zu thun hat, müssen wir als uns ferner liegend 
hier unberücksichtigt lassen. 

43) Die Heilslehre der Theologia deutsch. Nebst 
einem auf sie bezüglichen Abrifs der christlichen 1\fystik 
bis auf Luther. Von D. Fr. G. Lisco. Stuttgart, S. G. 
Liesching. 1857. 8. XII und 305 Stn. 

Von diesem vielverbreiteten speculativ-mystischen Werke, 
welches zuerst 1516 von Luther im Drucl{ veröffentlicht und 
zuletzt nach der einzigen bis jetzt bel{annten Handschrift von 
Franz Pfeiffer ( 1851. 1855) herausgegeben wurde, gibt der 
Verfasser des vorliegenden Buches eine systematische Ueber­
sicht, indem er das in der Theologia ZP-rstreute unter gewisse 
Gesichtspunkte zusammenfafst. In zwei einleitenden Abschnit­
ten wird von den Ausgaben, dem Namen des Werkes, von 
Verfasser und Sprache gehandelt, sowie die Zeugnisse fur die 
)) Theologia deutsch" angeführt. Als vierter Abschnitt schliefst 
sich eine Geschichte der Gottesfreunde und Brüder vom freien 
Geiste, als fünfter eine Darstellung der christlichen .lUystik an. 
Dafs die Theologia deutsch auch in unserem Zeitalter noch nicht 
ihr Interesse verloren hat, bezeugen die zwei sP-it Pfeiffers Aus­
gabe erschienenen englischen Uebersetzungen, von deren einer 
in wenigen 1\fonaten eine Auflage verl{auft wurde; vorliegen­
des W erJ{, ein sehr willkommener Beitrag zur Erklärung der 
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Theologia, darf daher von vornherein auf die Theilnahme des 
Publicums rechnen. 

44) Die R ö m erst r a f s e n mit besonderer Rücksicht auf das 
römische Zehentland, von Ed. Pa u I u s, Finanzassessor. 
Stuttgart, Ebner und Seubert. 1857. 8. 32 S. 

Vorliegendes Schriftehen eines der glücklichsten Forscher 
nach alten Römerstrafsen wird denen, die in gleicher Richtung 
arbeiten, höchst willkommen sein. Es ist ein Leitfaden, wie 
sie ihre N achsuchungen erfolgreich anzustellen haben, und 
gründet sich aui die Erfahrungen einer langen Thätigl,eit. Einem 
Abschnitte über die Römerstrafsen im Allgemeinen schliefsen 
sich allgemeine Regeln an, nach welchen sie geführt waren. 
Diesen folgt ein Kapitel über die Hauptrichtungen der Römer­
strafsen in dem römischen Zehentland und ein anderes uber 
die Struktur derselben. Die zweite Abtheilung umfafst die 
Anleitung zur Erforschung der alten Römerwege ; diese ist, 
von einem Praktiker herrührend, besow!ers werthvoll. 

45) Ge schichte und Beschreibung des Rat h hause s 
der Rechtstadt Danzig. Nach archivalischenQuellen 
von If. Hob ur g, 1\ffljor a. D. lUit einem Grundrisse des 
Rathhauses. Danzig, 1857. Verlag von Tbcodor Bertling. 
8. 70 s. 

Was sonst so selten sich zusammenfindet, gehörige Sach­
J{enntnifs und lUufse zu minutiösen Forschungen, hat hier, 
vereint mit Liebe zum Gegenstande, eine recht schätzenswerthe 
.Monographie an's Licht treten lassen, die auch für einen gröfse­
ren Kreis von Interesse ist, weil sie nicht allein für die Ge­
schichte einer so mächtigen Stadt wie Danzig, sondern selbst 
für das Studium der alten l{unst im Allgemeinen mancherlei 
Aufschlüsse gibt. 

46) Herr Walther von Geroldsecl{, Bischof von Strafs­
burg. 1261-1263. Von C. H. Frhrn. Roth von 
Schrecl{enstein, Dr. phil. Tübingen, 1857. Laupp. 
8. 76 Stn. 

Die bewegte Zeit dieses unruhigen Kirchenfilrsten, der fast 
die ganze Zeit seiner Imrzen Regierung hindurch mit der Bür­
gerschaft seines Sitzes in Zwiespalt lag, wird uns von dem 
Verfasser übersichtlich vorgeführt. Benützt sind freilich nur 
gedruckte Quellen, diese aber mit Umsicht und Kritik. So 
werden auch die Versehen mancher fruhern Darsteller dieser 
Periode berichtigt. Interessant ist der lncidenzfall rücksicht­
lich des Bischofs von 1\fetz, der die Strafsburger Burgerschaft 
gegen ihren Landesherrn bestochen haben sollte; wenigstens 
gründete dieser hierauf mit einen Grund seines Vorgehens gegen 
die Stadt. Es ist zu wünschen, dafs die Sache durch Nach­
forschungen in den betheiligten Archiven näher aufgehellt 
werde. 

47) Das Zunftwesen in Strafsburg. Geschichtliche 
Darstellung, begleitet von Urkunden und Aktenstüclten. 
Herausgegeben von Friedr. Karl Heitz. l\1it einem 
Vorworte von Ludw. Spach. Nebst 22 in den Text 
gedrucltten Zunft-Wappen. Strafsburg, F. K. Heitz, t856. 
8. Vßl. 188. 

Der Verfasser hat sich schon im Jahre 1841 durch eine 
Geschichte der St. Thomasldrche in Strafsburg beltannt ge-

macht, die zum Theil, gleich dem gegenwärtigen Buche, aus 
noch unbenützten handschriftlichen Quellen geschöpft ist. Er 
ist einer der unterrichtetsten Kenner der elsässischen, beson­
ders strafsburgischen Geschichte und besitzt, was allgemein 
anerliannt, die reichste Privatsammlung an Handschriften, Ein­
zeldruclten, fliegenden Blättern, Karten, Holzschnitten und 
sonstigen Abbildungen, die sich auf diese Ges.:hichte beziehen. 
Diesem reichen, bis jetzt noch etwas allzu geheim gehaltenen 
Schatze ist auch die Darstellung des Zunftwesens in Strafs­
b ur g z)l verdanken, weniger eine Geschichte, als eine reich­
haltige Sammlung von Aktenstücken, Urkunden, Statuten und 
Verordnungen, die sich auf das im altreichsstädtischen Leben 
so wichtige und tiefeingreifende Wesen der Zünfte beziehen. 
Das Ganze ist durch kurze Einleitungen, eingestreute Bemer­
lmngcn und erläuternde Noten, welche neues Licht auf den 
behandelten Gegenstand werfen, eben so belehrend als unter­
haltend und als vollständige l\Jaterialiensammlung auch in wei­
tern Kreisen bestens zu empfehlen. 

Mülhausen, Oberelsass. 

Prof. Aug. Stöber. 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Archivio storico italiano: Nr. 8. Degli Archivi di Ve­
netia, di Vienna etc. 

Oesterr. Blätter für Literatur: Nr. 70. Uebersicht der 
neuesten archäol. Leistungen in Oesterreich. 

Deutschland: Nr. 150. Karlstein, die Burgveste Karls IV. 
in Böhmen. (Fr. Boclc) Nr. 151. Der Bischof von Rot­
tenburg und das Münster in Ulm. Nr. 152. Zur Geschichte 
des Dombild- Prozesses. Nr. 162 ff. Ein Ausflug nach 
Gleichenberg. 

D i das k a I i a: Nr. 177. Wie die Ritter am Rhein ihre Steuer­
freiheit verloren. 

Oesterr. Gerichtszeitung: Nr. 16. Geschichtliche Ent­
wicldung des gemeinen deutschen Civilprozesses. 

Hausblätter, 14. Heft, August: Des lUaigrefen Gefahr und 
Rettung. Deutsches Sittenbild aus dem 16. Jahrhundert. 
(K. Seifart.) 

Jahrbuch für Lehrer und Erzieher: Nr. 2. Das Eger­
land und seine Bewohner. 

Wiener Kirchenzeitung: Nr. 2, 4 u. 7. Die Kirche von 
St. Paul in Kärnthen. Nr. 12. Ueber die Reliquien der 
heil. Elisabeth. Nr. 20. Der Flügelaltar in Blaubeuren. 

1\Iagazin für die Literatur des Auslandes: Nr.89. Hol­
ländische, französische und deutsche Gasthäuser zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts. Nach Schilderungen des Erasmus 
von Rotterdam. 

Fränkisches 1\fuseum: Nr. 1. Süddeutsche DialcJ,tspoesie, 
(Hub.) Der Rabe. (Friedreich.) 

Berliner Nachrichten: Nr. 153. Sldzzen aus Pommern. 
Land, Sage, Geschichte. Nr. 154. Die blinden Hessen / 
und Schwaben. Nr. 165. Schlofs Eberstein. Nr. 167. 
Gustav Adolf vor und in Berlin. (Schneider.) - Die Yburg 
in Baden. 
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Augsburger P ostzeitung: Beilage zu Nr. 153. Der Pro­
testantismus und die Bibel. Nr. 156 ff. Erinnerung aus 
einer Pilgerfahrt zum Grabe und Feste des H. Wilibald in 
Eichstädt. Nr. 161. Der Schatz Ludwig des Geharteten 
zu Ingolstadt. Nr.162. Der Domschatz zu Freising. Nr.163. 
Die Jacobidult zu München. Nr. 164. Des Bayern-Herzogs 
Heinrichs des Löwen Fahrt nach Palästina. Nr. 165. .lUit­
telalterliche l{unstwerlte in Klosterholzen. Nr. 168. Die 
Jesuitenmissionen in Bayern. Nr. 172. Die mrche des 
H. Johannes des T. zu Wangen im Allgäu. 

Schule und Leben: Nr. 1. Auszüge aus dem Gedenl~:buche 

der Prager Städte des Jahres 1548 und 1590. 
Unterhaltungen am häuslichen Herd: Nr. 40. Das 

deutsche NationaJbewufstsein. Nr. 42. Der weibliche Name 
I da. 

Kathol. Wahrheitsfreund aus Gratz: Nr. 12-14. Die 
Domldrche in Gratz. Nr. 16. Der hl. Arno, erster Bischof 
von Salzlmrg. 

Wienerzeitung und Abendblatt: Nr. 149. Die früheren 
Entwicldungsphasen der österr. Kriegsmarine. N.r. 165. 
Ueber einen burgund. Priester-Ornat in der lc Jt. Schatz­
kammer zu Wien. Nr. 173. Die Gloclie, eine archäolog. 
Studie. 

Allgemeine Zeitung, Beilage zu Nr. 208 ff. Deutsche Ge­
schichtscbreibung und Kritik. 

Ill u strirt e Z ei tun g: Nr. 733 ff. Städtewahrzeichen. V. 
Wien. 1. Der Stock im Eisen. - Waldburg in Schwaben. 
Nr. 734. Das ehemalige Kloster der Cisterzienser zu 
Trebnitz. 

Neue Münchener Zeitung, Abendblatt: Nr. 181. Das 
grofse Wandbild an der Pfarrkirche zu Wasserburg. 

'V e•••nisellte N ael•riel•ten. 

62) In der Prager fürsterzhisch. Bibliothek ist eine werth­
voJle Manuscriptensammlung aufgefunden worden. Prof. Höfler, 
der auch unlängst im Archive der Universität das Originalsiegel 
des Job. Hufs, das einzige, das man bisher kennt, aufgefunden, 
- hat nach Durchforschung dieses Fundes den Nachlafs des 
beltannten deutschen Historil~:ers Schannat entdecl~:t. Die Samm­
lung enthält auch Copien von Schriften und Urkunden der 
vaticanischen Bibliothek. Eines der werthvollsten Stücke der­
selben ist ein niederdeutsches Gedicht, eine Legende der from­
men Jolanda, Tochter des byzantin. Kaisers Peter; dasselbe 
ist ein Unicum und war bisher ganz unbelulllnt. Ferner be­
findet sich darunter eine Geschichte des Basler Concils, Briefe 
des Prager Erzbischofs Joh. v. Jenzenstein, eines Zeitgenossen 
des heil. Johannes von Nepomuk, etc. 

63) Im Schlosse zu Echallens ist beim Nivelliren des Hofes 
eine Erzgiefserei gefunden worden, wie solche in den Zeiten 
vor den Helvetiern von den Celten betrieben worden sind. 

64) Das Grabdenlm1al des heldenmüthigen Vertheidigers 
der Stadt Wien zur Zeit der Türkenkriege, Grafen Nildas Salm, 
welches nach Aufhebung der Dorotheenldrche zu Wien in die 
Schlofsl~:apelle nach Raitz gelangte, ist dort aufgefunden wor-

gen, und es sind Verhandlungen im Zuge, dieses von Kar I V. 
und Ferdinand I. gestiftete Denkmal wieder nach Wien zu 
übertragen. An dem Ionern des Eingangsvorbaues der St. 
Stephansldrche sind unter Leitung des Arehiteliten Herrn Ernst 
Restaurationsarbeiten in Angriff genommen worden. 

65) Durch die beabsichtigte Herstellung einiger Kaufläden 
wurde dieser Tage die frühere St. Georgsltapelle in Regensburg, 
welche ganz überbaut worden war, wieder zu Tage gefördert. 
Dieses J{irchlein gehörte ehemals zum Damenstift Niedermünster. 
Auch stiefs man darin auf römische lUnuern, welche sich, wie 
es sich besonders auch bei der gegenwärtigen l{analisirung 
der Strafsen zeigt, in einem rechtwinkligen Vierecl{ durch die 
ganze Stadt zogen. 

66) Bei der neuen Bestimmung des If1osters zu Rehdorf 
bei Eichstädt handelte es sich um Erhaltung der durch die 
nothwendigen Bauten bedrohten, für die Kunstgeschichte höchst 
interessanten Freskogemälde aus dem zwölften Jahrhundert in 
dem alten Kreuzgange des Klosters. Herr Restaurateur Fr. 
Reichardt zu München hat im Auftrage des Ic Nationalmuseums 
diese Fresl\en auf gewebten Stoff hinübergebracht, welche Auf­
gabe um so sehwieriger war, als sich die Fresken nur auf 
einem dünnen Anwurf einer Quadermauer gemalt vorfanden. 

67) Das herrliche Seitenportal der Teynkirche, eines der 
vorzüglichsten Bauwerlie von Prag, soll wegen bedeutender 
Beschädigungen einer Restauration unterworfen werden. 

68) Die alte, historisch und antiquarisch merkwürdige St. 
Klemensldrche zu Altbuuzlau wird in diesen Tagen restaurirt. 
Die Vorarbeiten begannen bereits. 

69) Aus Berlin ist an den Vorstand des Münstercomite in 
Ulm von Seiten des evang. Oberldrchenraths die amtliche Nach­
richt von der definitiven Anordnung einer evangel. J{irchen­
collecte zu Gunsten der Münsterrestauration zugleich mit einem 
angelegentlich empfehlenden Erlafs an die Consistorien in den 
Hauptstädten der Provinzen eingetroffen. Es wurde an dem 
Münster der Einbau der Strebebogen bereits begonnen. In 
Folge der Genehmigung des H. Bischofs von Rottenburg ist 
bereits von katholischen Kanzeln die Aufstellung eines Opfer­
becl{ens für die 1\lünsterrestauration angekündigt worden. 

70) Es liegt in der Absicht des Herrn Bischofs von Lim­
burg, die im Marienthale noch vorfindliehe Ifirchenruine - nur 
die äufsern Mnuern stehen noch - wiederherzustellen. Es 
ist dies auch der allgemeine Wunsch der katholischen Gemeinde 
der ganzen Gegend, dafs diese oberhirtliehe Absicht bald ver­
wirldicht werde; überdies liegt es auch im historischen Interesse, 
dafs eine Stelle wieder würdig hergestellt werde, welche für 
die Geschichte der Buchdruckerkunst von gröfster Bedeutung 
ist, da im Marienthal eine der ersten und gröfsten Buchdruckereien 
war, so dafs die Marienthaler Incuna.beJn zu den geschätztesten 
gehören. 

71) Das erzbisch. Museum in Köln bietet in diesem Augen­
bliclie allen Kunstfreunden einen ganz besondern Genufs, nicht 
allein wegen der eigentlich dahingehörigen Werlw neuerer 
Kunst im mittelalterlichen Style, sondern vorzüglich wegen 
Ausstellung verschiedener Arbeiten aus dem Mittelalter selbst. 
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72) Zu Bildesbeim wurde die .1\fichaelskirche dem protest. 
Gottesdienste feierlich zurücl•gegeben. Den Grundstein zu die­
ser Kirche legte im Jahre 1001 der Bischof Bernward. Seit 
1553 verblieb sie dem protest. Gottesdienst. Im J. 1810 wurde 
sie von der westfäl. Regierung aufgehoben und war seitdem 
verlassen. Seit 1847 ist ihre Wiederherstellung betrieben. 

73) Se. l\Iajestät der König hat dem vorgelegten Entwurfe 
für Restaurirung der ehemaligen Capuciner- Kirche (St. Hein­
richs- und St. Kunigundis-Kirche) in Bamberg die allerhöchste 
Genehmigung zu ertheilen geruht. 

74) Herr Conserv. Bock aus Köln benutzte seinen Prager 
Aufenthalt zu einem archäologischen Ausfluge nach KarLtein. 
Er verweilte daselbst mehrere Tage und entwarf an Ort und 
Stelle eine lmnsthistorische Beschreibung dieser Kronveste, 
welche er mit dem Schlosse der Päpste in A vignon und dem 
Sitz der deutschen Ritter in 1\farienburg- in Parallele bringt. 

Diese Beschreibung, welche auch das in Karistein aufbewahrte 
1\Iobiliar und die Kleinodien umfafst, soll, begleitet von vielen 
in den Text eingedruckten stylgetreuen Holzschnitten, nächstens 
der Oetfentlichl,eit ühergeben werden. 

75) Die älteste vlämische literärische Gesellschaft Brüssels 

ist "de Weingaerd", welche in diesem Jahre ihr zweihundert­
jähriges Jubiläum feiert und zu diesem Zwecke für das beste 

vlämische Drama 300 Fr. und für das beste Vaudeville 200 Fr. 
ausgesetzt hat, die van Kerkhoven und van Driesche davon­
trugen. 

76) Das k. Je. Oberstkämmereramt hat dem Herrn Prof. 

C. Rösner auf sein Ansuchen die Erlaubnifs ertheilt, den in 

der lc. k. Schatzltammer aufbewahrten burgund. Priester-Ornat 
zeichnen und verlegen zu dürfen. 

77) Herr Deschler, Gemälde-Restaurator in Augshurg, hat 

das Bildnifs des "Vaters der deutschen Landsknechte", des 
llaiserl. Feldobersten Georg von Frundsberg, welches Eigen­
thum einer gräfl. Fugger'schen Familie ist, wiederhergestellt. 

Wenn es auch gewagt ist, das Bild für ein Werk des jüngern 

Holbein zu halten, so l\ann man doch schon aus dieser Ver­
muthung einen Schlufs auf die l\ünstlerische Vortrefflichl\eit 

dieses Werltes machen. Es ist ein Kniestücl•, fast mehr als 
lebensgrofs, von malerischer Anordnung und prächtiger Posi­

tur, so dafs uns der Held, behelmt und bepanzert, mit der 
Schärpe um die mächtige Brust, die Helleharde in der Rechten, 
während die Linke sich stolz in die Hüfte stemmt, mit seiner 
ganzen imponirenden Persönlichkeit entgegentritt. 

78) Die sterblichen Ueberreste des Grafen Egmont und 
Sabinas von Bayern, seiner Gemahlin, sowie die Herzen von 

dreien der Kinder dieses Paares, welche in einem Grabgewölbe 

in Brüssel, das schadhaft geworden, beigesetzt waren, sind 

unter grofser Theilnahme der Bevöllwrung und der Geistlich­
keit in feierlichem Aufzuge in eine eigens zu diesem Zwecl{e 

neu erbaute Gruft gebracht worden, die einen Ausgang auf 
den .Marktplatz hat. 

Inserate und Bekanntmachungen. 
24) In Folge des durch öffentlichen Aufruf (in Nr. 5 des 

Anzeigers) an Freunde der Sphragistik gestellten Ersuchens um 
gef. 1\littheilung über die Wappen verschiedener T h ü ringe r 

Dynastengeschlechter, hat Herr Professor Dr. Rein in 
Eisenach die grofse Güte gehabt, mir den Ahgufs eines gräfl. 
brandenburgischen Siegels aus dem 13. Jahrh. mitzutheilen, 
wofür ich mich gedrungen fühle, demselben auch auf diesem 
'Vege meinen Dank auszusprechen. 

Fast gleichzeitig stellte Freiherr v. Reizenstein auf Fried­
richseck bei Ottmacbau in Schlesien 185 Lobdaburger Urlwnden 
und Regesten zu meiner Disposition, welche er, als Früchte 
langjährigen Sammelos, für seine beabsichtigte Geschichte des 
Hauses Lobdaburg bestimmt hatte. Ich kann nicht umhin, schon 

vor Veröffentlichung der druclueifen ersten Lieferungen meiner 
Schrift zu bekennen dafs ein bedeutender Theil dieser Arbeit 

nicht mein Werk, sondern das Verdienst des Freiherrn von 
Reizenstein ist, für welches ihm aufser mir alle diejenigen, 
welche Werth auf Geschichte und Altertbumsforschung legen, 
den lebhaftesten Dank wissen müssen. Gleichzeitig sehe ich 
mich indessen genöthigt, meine früher ausgesprochene Bitte um 
Aufschlufs über die Wappen der Grafen von Camburg, der von 
Berlm und der von Buch an alle Freunde der Heraldik und 
Sphragistik hiemit zu wiederholen. 

Schlofs Neuscharffenberg in Thüringen, 
den 3. August 1857. 

Lu d w i g W o lf f G r a f U e t t er o d t. 

Jahresconferenz des germanischen Nationalmuseums. 
Unter Bezugnahme auf das in der Beilage zu Nr. 7 bereits veröffentlichte Programm wie4er­

holen wir hier die Anzeige, dafs die Jahresconferenz des germanischen Nationalmuseums 
vom 10. bis 12. September d. J. im neuen Lokale desselben (Karthause zu Nürnberg), das dadurch 
seine würdigste '\Veihe erhalten soll, abg·ehalten werden wird und laden hiemit nochmals zu recht 
zahlreichem Besuche der Versammlung·en eiu. 

Die Vorstände des germanischen lUuseums: 

Dr. Frhr. v. n. zu Aufsefs. Dr. Beeg. 
J. Falke, I. ekretär. 

Verantwortliche Redaction: Dr. Freih. v. u. z. A ufsess. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Fromma nn. 
Druck von Fr. Campe & Sohn in Nürnberg. 


